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28(trB<tr<t 3ffecftett|ïeitt.
(Sine (grjüljUMQ nuö Beit ïnflcn Ber §ejenBrojeffe.

I.

\a3 Verhängnis*

i
volle [ec£)ëge^ntc

3ahrl)uitbert,
baS fo viel

3Bet) itrtb 33ev=

mirrung übet'

(Suropa brachte,

nahte feinem
9lbfd)lufze. Saufeitbe unb Saufenbe buret) bie

neue Vdfve verführter Glenfdfen Ratten ber alten
S'irdje ben Hücfen gelehrt unb fiel) vom ©tauben
il)rer 35ätev abgemenbet. Aud) iu bie Scl)lveiz
four bie Heueruug eingebrungen unb t>atte bie

®emol)ncr biefeë glüeflidfen VanbcS in blutigem
®ürgertriege entjiveit. -Aber in beit Çerjen ber
fU'fc^uu'ijcv fanb bev neue ©laube feine Aufnahme,
fie Igelten treu uitb feft zur fatl)olifd)cn Sird)e,
5U ihren Schreit unb ©ebräudfen.

OamalS lebte aud) im derzeit beS Üiolfe-3

®fr GJalbftätte eine heilige. veligiöfe Gegcifteruitg
für bie ©cl)cimuif|e feiner 9Migion unb befon-
fcerS für jene Gegebenheiten beS ÇeilcS, bie feit
(Ilten Reiten in beit ergreifenbett Öfter* unb
^affionSfpielen ober ben fogenanntert DJivftcrieu
3'tr Oarftellung fanten.

GefonberS mar cd bie Stabt Vujern, too
unberührt vom ©eifte ber neuen 3cit, bie ^ie6e
3U biefen religiöfcn bramatifc()en Oarftellungen

in'S fieb^ebnte Oa^v^nrtbcrt hinein, fort®
Lüerte. 3n ben letzten 3ahrzcf)uteu beS fed)S=

Sjhnten 3«hl'hunbrrt3 erreichten biefelben ihren
vßljepunft unb ber (Staat febenfte ihnen eine befon*
"ei'e Aitfmerffamfeit.

S)ie Anregung gun „GaffionSfpiet" ging
âeivohulich von ber Gruberfchaft gtr Oornett*
frone aus, bie fid) um baS 3ahr 1471) gebilbet
uitb^ feit 1480 verpflichtet hatte, alle fünf 3ahrc
fu @hreit ber fünf Sßunbcn (Slfrifti ein geiftlidjcS
®rama aufzuführen.

3n ben achtjiger fahren beS fed)3zel)uten
xvahi'huiibcrtb gcftaltete fid) bie Aufführung ber

fton uufcreS lieben .perru unb .pcilauboS

unter ber fuitbigen Oberleitung beS tperrit Stabt=
fchreiberê Hentvarl Spfat zu einer ber fdjßuftcn
unb glängenbften, bie Suzcrn je gefehen. ©erne
erteilten bie gitäbigen Herren unb Obern eiltest

îvohliveifeit StabtrateS ihre ®enel)miguug gur
Aufführung, unb zahlrcidj liefen bie Anmelbungeu
befonber» auë ber ariftofratifdyn Älaffe ein, am
Spiele fid) zu beteiligen. 3eber ivollte eine Stelle,
einen fogenaunten Stanb übernehmen, ber eine

begehrte für fid) beit Salvatorftanb, b. !)• er
ivollte beit (Srlöfcr vorftellen, ein anberer mar fo
befdfeiben, bie Holle be§ ©ott Gater für fid) in
Aitfprud) zu nehmen, attberc begnügten fid) mit
einem 3'ubcn*, (Sngel* ober Sßeiberftanb. Uceifter
Spfat aber mattete ftreng feinest AmteS als
Hegent, unb bie Gerorbneten, meldfc bie Saug*
lidjfeit ber Spielenben „zu erbauern" hatten,
nahmen bie Sad)c fehr cmft. AI» ber HatS*
l)crr Hahenl)ofer feine gnäbigeu sperren um ben

Siifelftaub bat, mürbe ihm biefer nur bcmilligt
„in Anfehcn feiner Gcrfon."

(Snblicf) mar bie längft crfcl)nte O fter^eit
gefomtnen unb ber für bie Aufführung beS Spiels
beftimmte Sag — ein lieblicher Giaimorgcn,
angebrochen. Auf bem SBcinmarfte, beut feit
alters her üblichen Spielplane mar alles forg*
fältig vorbereitet. Hing» hel'um in ber £ml)e
bcS erften Stocfi oerfcS zogen fid) bie Sribi'tncn
für bie 3ufct)aucr, fie ^teftert bie „Speftanten*
Gritgineit". ipeitte genügten fie aber nidjt, alle
bie neugierigen unb frommen gufdfauer nufzu*
nehmen ; biefe halten fid) an ben genftern ber

§äufer, in ben (Srfern, auf ben ®äd)ern unb

Gorbäd)ern, furz, tvo immer ein Gl«td)en zum
3ufd)auen fiel) bot, aufgeteilt. Schon hatten
Hat unb ®eiftlid)feit fid) auf beit bevorzugten
Glätten ttiebcrgclaffen unb neugierige Augen
mufterten bie verfd)iebenartigen ©egenftänbe, bie

bereits zur Germenbung beim Spiele aufgeftellt
marett. 3ui|d)eit ben beibeit Crrferu beS §aufeS
Zur „Sonne", be» Stummfilm» ber ffantilie

ftlcdcnftein prangte ber Rimmel, b. I). ein Galfoit
vom Shcatcr auS buret) eine "treppe erreichbar,
mit foftbaren ftird)enparamenteu geziert unb mit
einem Gorl)angc vcrfcl)en. Dort hing aud) bie

golbeite Sonne ; fie mar auf ber Hücffeite blutrot
bemalt, bamit beim Sobe thrifti biefe Seite l)cr=
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Waröara Fteckenjîein.
Eine Erzählung nus den Tagcn der Hexenprozesse.

I.

las verhängnisvolle

sechzehnte

Jahrhundert,
das so viel

Weh und
Verwirrung über

Europa brachte,

nahte seinem
Abschlüsse. Tausende und Tausende durch die

»eue Lehre verführter Menschen hatten der alten
Kirche den Rücken gekehrt und sich vom Glauben
ihrer Väter abgewendet. Auch in die Schweiz
war die Neuerung eingedrungen und hatte die

Bewohner dieses glücklichen Landes in blutigem
Bürgerkriege entzweit. Äbcr in den Herzen der
Arschmeizer fand der neue Glaube keine Aufnahme,
sie hielten treu und fest zur katholischen Kirche,
ZU ihren Lehren und Gebräuchen.

Damals lebte auch im Herzen des Volkes
hsv Waldstätte eine heilige, religiöse Begeisterung
>ur die Geheimnisse seiner Religion und besonders

für jene Begebenheiten des Heiles, die seit
alten Zeiten in den ergreifenden Ostcr- und
Passionsspielen oder den sogenannten Mysterien
Zur Darstellung kamen.

Besonders war es die Stadt Lnzern, wo
unberührt vom Geiste der neuen Zeit, die Liebe
zu diesen religiösen dramatischen Darstellungen
d's in's siebzehnte Jahrhundert hinein,
fortdauerte. In den letzten Jahrzehnten des sechs-
zehutcn Jahrhunderts erreichten dieselben ihren
Höhepunkt und der Staat schenkte ihnen eine besondere

Aufmerksamkeit.
Die Anregung zum „Passionsspiel" ging

Rwöhnlich von der Bruderschaft zur Dornenkrone

aus, die sich um das Jahr 147t) gebildet
und^ scit 1480 verpflichtet hatte, alle fünf Jahre
su Ehren der fünf Wunden Ehristi ein geistliches
Drama aufzuführen.

In den achtziger Jahren des scchszehnlen
Jahrhunderts gestaltete sich die Aufführung der

sivn unseres lieben Herrn und Heilandes

unter der kundigen Oberleitung des Herrn
Stadtschreibers Renwart Cpsat zu eiucr der schönsten

und glänzendsten, die Luzcrn je gesehen. Gerne
erteilten die gnädigen Herren und Obern eines

wohlweisen Stadtratcs ihre Genehmigung zur
Aufführung, und zahlreich liefen die Anmeldungen
besonders ans der aristokratischen Klasse ein, am
Spiele sich zu beteiligen. Jeder wollte eine Stelle,
einen sogenannten Stand übernehmen, der eine

begehrte für sich den Salvatorstand, d. h. er
wollte den Erlöser vorstellen, ein anderer war so

bescheiden, die Rolle des Gott Vater für sich in
Anspruch zu nehmen, andere begnügten sich mit
einem Juden-, Engel- oder Weiberstand. Meister
Eysat aber waltete streng seines Amtes als
Regent, und die Verordneten, welche die Tauglichkeit

der Spielenden „zu crdauern" hatten,
nahmen die Sache sehr ernst. Als der Ratsherr

Ratzcnhofer seine gnädigen Herren um den

Tüfelstand bat, wurde ihm dieser nur bewilligt
„in Ansehen seiner Person."

Endlich war die längst ersehnte Ostcrzcit
gekommen und der für die Aufführung des Spiels
bestimmte Tag — ein lieblicher Maimorgcn,
angebrochen. Auf dem Weinmarkte, dem seit

alters her üblichen Spielplatze war alles
sorgfältig vorbereitet. Rings herum in der Höhe
des ersten Stockwerkes zogen sich die Tribünen
für die Zuschauer, sie hießen die „Spektanten-
Brüginen". Heute genügten sie aber nicht, alle
die neugierigen und frommen Zuschauer
aufzunehmen ; diese hatten sich an den Fenstern der

Häuser, in den Erkern, auf den Dächern und

Vordächern, kurz, wo immer ein Plätzchen zum
Zuschauen sich bot, ausgestellt. Schon hatten
Rat und Geistlichkeit sich auf den bevorzugten
Plätzen niedergelassen und neugierige Augen
musterten die verschiedenartigen Gegenstände, die

bereits zur Verwendung beim Spiele aufgestellt

waren. Zwischen den beiden Erkern des Hauses

zur „Sonne", des Stammsitzes der Familie
Flcckcnstein prangte der Himmel, d. h. ein Balkon
vom Theater aus durch eine Treppe erreichbar,
mit kostbaren Kirchcnparamenten geziert und mit
einem Vorhänge versehen. Dort hing auch die

goldene Sonne; sie war ans der Rückseite blutrot
bemalt, damit beim Tode Ehristi diese Seite her-



oorgefcbrt unb fo bic Oerfinfterung angebmtet
»erben fonittc. 31« Vaben beb paufcb befanb

fid) bev .pof ober ?(ufentlfaltbort bco ©rlöferb unb

nidft weit baoott bab mit grünen Datmbäumdfcu
uniftccfte fkrabicb. Sd)on fiante and) Slbam,
bei ber 53runttenbriigc ocrftccft, auf feine @rfd)«f=

fuug unb eine in ben 53obcn eingelaffene gewaltige

„Staube" ftctfte ben ïcid) Siloc bar ; ber

53erg Siitai, ber zuglcid) alö Oelberg bieiteit

(otite, war fd)on aufgerichtet, unb ber fd)önc
törunncit auf bein JVeiumarftplatje mit 53 ret tern
überbecft. Dort folftc ber pcilanb gegcifjtlt unb

fein Vcidjnain in'» ©tab gelegt werben. Oor
allem widmete fid) bec

Dempel mit bem fixere
uitb ber S3ttnbcblabc aub ;

aber bie meifteit fingen
waren auf eine bemalte,

oorl)angartigc Veinwanb

gerichtet, welche bie uit=
terfte Seite beb Spich
plapeb abfcffejf — bab

fogenanute pöllrnmaul,
ein frauenhaftes ©efid)t
mit îoeit aufgefperrtem
Stadien.

Vangfam fallen jetjt
fcchb mäd)tige Schläge
oom 3eitturm auf ber

SJtufegg fterab, bie pälfe
ber zahlreichen ^ufdiauer
auf bem f3lat.ee, an beit

Àenftent unb auf ben

Däcl)crit recfeit unb f!re=
efen fid). „ 3cht muffen
fie foinmen!" tönt eb

ooit SJiunb 311 Diitub.
,,Sel)t ba nal)cit fiel"

Ôoni Morumartt fycr

jief)t ein bunter $ug
heran ; eb finb bic flgenteu ober Sd)aufpieler,
bie in ber Mapelle 311 St. f3cter gnei-ft eine bl.
SJtcffe angehört unb fid) bann gefd)ininft, gepu-
bert unb fonft 311 red)t gemacht l)abeit.

fluf bem Spielplane angefommen, gebieten
bie Cîitgcl in einem furzen ©efaitge Stillfdfmcigen,
bann erfdialicit bie parfllfônter, bie Drompcteit
fallen ein unb ber pater aeternus fdjrcitet, 00n
tfngclit begleitet, 311111 pimmel. flbenimlb maf)nt
ber (3'äl)iiri d) beb fSroflamatorb bie Ruberer zur
Stube, ber f3roflainator reitet oor, zieht beit

pclm ab unb fpriebt, ben 53licf zum pinuncl gerichtet ;

Ter tproflamalpr reitet-oor

„2(llinäd)tiger ©Ott. perr 3c)H Sfyrift,
Der bu 01t anfaitg gfiit onb bift,
piinmcl oitb erben befdfaffen l)aft,
Deut firmament gegeben glaft, (©lanz)
Oerlpd) onitb wofibcult, frafft 011b ftür
©nttzünb in oitnb biner liebe für,
Onb fd)icf 011b biner gnaben flammen!
Die befi begel)renb, fprccl)cnb flincn !"

„flincit" !" ertönt eb fräftig burd) bic Steilfcn
ber 3ufd>nter, bann fnict bie SJÏeitge aubäd)tig
nieber unb betet ein Oatcr unfer, bab Jloe unb

ben ©lauben. 0>ic fid) bab bcteitbc Oolf wieber

erhebt, ftopt ber Stegent beb Spieleb, perr Stabh
fd)rciber Steuwart (Spfat
bereitb auf feinem hel's

oorragenben fJlalje am
obern C5nbe beb Dempelb,
unb bab Spiel nimmt
feinen flnfang. Pau (lob

laufd)t bie aitbäd;tigc 3lts
l)örerfd)aar ben Sßorlett
beb 1)1. M'ird)enlcl)rerb
©regorittb, ber 001t fei®

nein Matpebcr herab beit

3nl)alt beb elften flfteb
barlegt. Vangfam fteigl
ber ewige Oaler bie pint*
melbleiter herab, gcl)t auf
bic 53runneitbrüge 3U, wo
bereitb flbam oerftecft

liegt, itimiitt beu neben

flbamb Wrube befiiiblid)eit
Vel)inflotj in bie pänbe
unb formiert i()n. 3ft3t
l)aud)t er ihn an, lägt

il)ii unbemerft fallen unb

Zieht bafüc ben Slbam aiib

feiner ©rube l)eroor.

3u ähnlicher SBcife

oolIzicl)eu fid) nun bei"

Steide nad) bie wid)tigften (Sreigniffc beb allen

Deftamenteb oor ben Slugeit beb flauitenbcit f3ub=

lifuinb, Oer Sünbcnfali, bic Strafe, Main unb

Slbcl, 2lbral)am unb 3faaf, @fau unb 3at'ob,
fDtofeb mit ben 3ubcn bilben ben ©cgenftaub
ber folgenben Slfte. ©anz befonberb freut fidj
bic ftäbtifd)C 3lIgonb, wenn bab SJi'anna oom

pinuiicl fällt. Dabfelbe bcflel)t aub ciitcnt ©c*
bäcf oon ber Sonn unb ©röjfe cineb Sdflliugö
1111b wirb „burd) einen ftardfen blaft burd)
mad)te l)ölzine Düufcl, Stören ober 3:n|trumcnt
001t 4 orten uf; 4 hüferit gegen cinanbcr übet'

vorgekehrt und so die Verfinsterung angedeutet
werden tonnte. Im Vaden des Hauses befand

sich der Hof oder Aufenthaltsort des Erlösers und

nicht weit davon das mit grünen Tannbänmchen
umsteckte Paradies, Schon harrte anch Adam,
bei der Brnnnenbrüge versteckt, ans seine Erschaffung

und eine in den Boden eingelassene gewaltige

„Stande" stellte den Teich Siloe dar; der

Berg Sinai, der zugleich als Oelberg dienen

sollte, war schon aufgerichtet, und der schone

Brunnen ans dem Weinmarktplatze mit Brettern
überdeckt. Dort sollte der Heiland gegcißrlt und
sein Vcichnam in's Grab gelegt werden. Vor
allein zeichnete sich der

Tempel mit dem Ehorc
und der Bundeslade ans;
aber die meisten Augen
waren ans eine bemalte,

vorhangartige Veinwand

gerichtet, welche die

unterste Seite des

Spielplatzes abschlosi — das

sogenannte Höllenmanl,
ein fratzenhaftes Gesicht
mit weit aufgcsperrtcm
Rachen.

Vangsam hallen jetzt

sechs mächtige Schläge
vom Zeilturm aus der

Musegg herab, die Hälse
der zahlreichen Zuschauer
ans dem Platze, an den

Zensiern und ans den

Dächern recken und strecken

sich. „Jetzt müssen

sie komnicn!" tönt es

voie Mund zu Mund.
„Seht da nahen sie!"

Vom Kornmarkl her

zieht ein bunter Zug
heran; es sind die Agenten oder Schauspieler,
die in der Kapelle zu St. Peter zuerst eine bl.
Messe angehört und sich dann geschminkt, gepudert

und sonst znrccht gemacht haben.
Aus dem Spielplatze angekommen, gebieten

die Engel in einem kurzen Gesänge Stillschweigen,
dann erschallen die Harsthörner, die Trompeten
fallen ein und der siàr nàrnus schreitet, von
Engeln begleitet, zum Himmel. Abermals mahnt
der Fähnrich des Proklamators die Zuhörer zur
Ruhe, der Proklamator reitet vor, zieht den

Helm ab und spricht, den Blick zum Himmel gerichtet :

?cr Proklamator reitet vor

„Allmächtiger Gott. Herr Jesu Christ,
Der du on ansang gsin vnd bist,

Himmel vnd erden beschaffen hast,
Dem Firmament gegeben glast, (Glanz)
Verlych vnns wyßhevlt, trafst vnd stür
Enttzünd in vnns diner liebe für,
Vnd schick vus diner gnaden flammen!
Die best begehrend, sprechend Amen!"

„Amen"!" ertönt es kräftig durch die Reihen
der Zuschauer, dann kniet die Menge andächtig
nieder und betet ein Vater unser, das Ave und

den Glauben. Wie sich das betende Volk wieder

erhebt, steht der Regent des Spieles, Herr Stadt-
schrcibcr Renwart Eysat
bereits auf seinem

hervorragenden Platze am
obern Ende des Tempels,
und das Spiel nimmt
seinen Anfang, lautlos
lauscht die andächtige Zn-
hörerschaar den Worten
des hl. Kirchenlehrers
Gregorins, der von
seinem Katheder herab den

Inhalt des ersten Aktes

darlegt. Vangsam steigt

der ewige Vater die

Himmelsleiter herab, geht auf
die Ärnnncnbrüge zu, wo

bereits Adam versteckt

liegt, nimmt den nebeil

Adams Grube befindlichen

Vchmklotz in die Hände
und formiert ihn. Jetzt
haucht er ihn an, läßt

ihn unbemerkt fallen und

zieht dafür den Adam ans

seiner Grube hervor.

In ähnlicher Weise

vollziehen sich nun der

Reihe nach die wichtigsten Ereignisse des alten

Testamentes vor den Augen des staunenden
Publikums, der Sündcnfall, die Strafe, Kam und

Abel, Abraham und Jsaak, Esau und Jakob,
Moses mit den Juden bilden den Gegenstand
der folgenden Akte. Ganz besonders freut sich

die städtische Jugend, wenn das Manna vom

Himmel fällt. Dasselbe besteht aus einem
Gebäck von der Form und Größe eines Schillings
und wird „durch einen starchen blast durch
^gemachte hölzinc Tünkcl, Rören oder Instrument
von 4 orten uß 4 hüsern gegen einander über



keit plat) oben ju Sachent ttff galling ufjefpeit"
unb on ben 3ubcn in „[elliante förbliu" ge=

fammelt. 2lttd) ber SBafferfelfen, ein mit einem

Iteiitfarbcueti Sudje i'tbergogencê ftafj, iit bag
«n oecfcl)icbciieit Stellen leicht gerbred)lid)e ,pa()neit
angebracht [inb, tritt nun in 21ftion. kräftig
fd)lagt ©ïofcg mit [einem Stabe auf bie (SIag=

Vohren ittib bag Söaffer ergießt [id) in Strömen.
2111er 2lugeit [inb auf bie Iferöeieilenben trin®

fenbeit 3'iibcit gerichtet unb bie 2ïufmerf[atnfeit
[teigert fid), wenn SOcofeë omit einigen ©ater ben

©cfel)l erhält, beut 23offc bie (Sefefce ju geben
uttb wenn bie 9iaud)tnadjer im 3:nnerit beg

©inai il)reg 21tnteg 31t malten beginnen unb ber
9taud) bidft qualmenb aug ben ©it)nt bcg Sinai
cmporfteigt. Sie „Sonberer" auf ben (Sftridteit
ber anftoffenbeit Käufer erregen oermittelft ber

Soitnerfäffer eilt fitrd)tbareg Sradfen, Schliffe
fnatlen unb bie §ar[t()önter ertönen, unb ber

Pater aeternus oerläfjt bett Rimmel unb befteigt
ben raud)gualmenben ©erg Sinai. — Sßäljreitb
yjtüfeö jutn einigen 23ater Etiuauffteigt, bridft
im 3ubenoolfe bie ßmpörung aug, bag golbette
®alb micb gegnffett unb aufgeftcllt unb taitjenb
unb [ingenb hüpfen bie Rubelt nut bag (Söt)enbilb.

Sei, mie gefpaunt bag ©ublifum laufd)t
tmb t)ord)t, [d)aut ititb [taunt — feilt 21uge ift
boit bcripattblung abgemeitbet. — Ittib bocf) —
bitter unter bett. enthielten Speftaitten l)at für
all bag, mag um if)it nörgelt, fein (Sefülfl unb
lein 3utcre[fe. ISg ift ein [d)on bejahrter ©tarnt
tmb [eine [dpnarjen Saarc [inb bereitg mit meinen
beiueitgt. (Sittfad) aber norucl)iu geflcibct, fdfeint
et' beit l)ö|ent Stauben anzugehören unb ber
®Mvt 31t ben Steigern hat für il)u unb [eine
Begleiter bie beften glaise an ben ^enftern feiiteg
®aftl)aufeg oorbehalten. — Sod) meber ber

t'aud)citbe Sinai, nod) bie heulcnbeit ititb l)üpfcn=
bett 3ubcn oermögen il)it 3« [effelit — mährcitb
eimag anbereg im gegenüberticgenbeit Saufe 3111-

'Sonne feilte nolle unb gange 2lufinerffamfeit in
^ufpvuct) 3U nehme« fd)eiitt. $reilid) ift cg

aud) ba nid)t Oer fünfttidje Sintniel mit ber ner=
öolbetcit Sonne unb bett ©racl)ttcppid)cn, eg ift
«id)t ber pater aeternus, ber fdfoit feit einiger
-Seit feilten erhabenen Sil) oerlaffeit hat — mot)!
aber ift eg ein freunblicl)eg 2lutlil), mie bag eiiteg
®«gelg, bag aug beut gegenüberticgenbeit Grrfcr=
fettfter heraugfçhaut unb mit leud)teubcn ©liefen
bag (Spiel oerfolgt. (Scinifi hätte feilt 3iociteg
®cfid;td)en fo 3ttr 9follc eiiteg (à'ngelg gepaßt,
alg bag ber füngfteit Socl) ter ber cbleit Familie

non gledenftein, ber ernften unb bod) fo freunb=

lichen ©arbara. 3mar burfte fie nicht mitfpielen,
bag nerbot bie Sitte bamaliger ,3.eit, aber um fo
eifriger laerfolgte fie bett ©erlauf ber Sanbluttg,
oh«e 31t bemerfeit, baff fie ber (Segcuftanb einer

befonbern 2lufmerffamfeit mar.
Ser ©îann, ber feinen ©lief 001t ber Iieb=

Iid)en @rfd)einuitg bcg grauleing non fÇlccfenfteiit

nicht ab3ttmenbeit nermocl)te, mar feilt ©ürger ber

Stabt Cugerit, foitbcnt ein aitgcfchetter unb alX=

feitig hod)gead)tcter ©tarnt aug beut beitadfbartcit
Untermalben, Sevr Sanbegfäcfelmeifter unb ge=

mefetier Saitbnogt itt ©elicit), ©altl)afar feiger
non Staug. Sage fdjmerer ©rüfuugeit mareit
über ihn ergangen ititb erft nor furpm nod)
hatte ihm ber unerbittliche Sob feine brilte Gattin
Apollonia 3nrafcller non ber Seite geriffelt. Sein
©3unber, menu bag Saar beg ©îautteg, ber gubeiit
bie gi'titfgiger bereilg itberfd)ritten hatte, iit bett

legten 3cttcn ftarf bleichte unb ber nercinfamte
(Satte gerne beut Dtufe feiner g-vcutibe folgte, um
fid) etmag 31t 3crftreiten. Saher hatte er aud)

gerne eine ©inlabuitg 31t ben Dftcrfpicleit in
Pitzent angeiiommeit unb mar geftern abeitb im

(Saftl)aufe 3U beit ïOictagcrit abgcftiegeit.
Sitzcrit mar beut Sm'n Sanbcgfädelmeifter

feiiteginegg fremb. 3n jüngertt 3al)t'en hatte
er bei ben ©atreg 3efititeit, bie bantalg eben iit
V-ugertt ihren ßingug gehalten ttttb eine Schule
eröffnet hatten, fid) beut Stubiunt gcmibinet unb
alg Stubent im Saufe ftlccfenfteiit gaftlid)e 2luf=
nähme gefunben. 21lg er fpäter bigmeileit itacl)

Küfern faut, ba lernte er aud) bie flehte ©arbara,
eilt inuntereg, liebeg SQfcibcljen feittten, — he«to

fah er fie mieber alg blüheitbe Jungfrau nor
fid) unb bie Sage fd)öner, int Saufe glecfenftein
nerlebter Stititbcn ftiegen nor feinem (Seifte auf
unb feiige (Sriitncrungeit bttrd)3ogcit feine
Seele. — ©îodfte er aud) bigmeileit beut hero
licl)cn Dfterfpiele feilte Stufnierffainfeit incil)cn,
immer unb immer mieber fdpoeiften feine 21ugen

itacl) bent (Srfer ant Saufe 31m Sonne unb haf=
teten ait ber freuublidfen (Srfdfeinung ber mit
allen ©eigen ber Slitmut gezierten Jungfrau.

Sag Spiet ift 3U (Snbc, bie 3ufd)atter haben
beit ©Scinutarft bereitg nerlaffen tutb attd) bie

Sd)aitfpieler finb 3ur mohloerbienten ©übe itad)
Saufe 3uriicfgcfel)rt — ba öffnet fid) bie Si'ire
beg (Saftl)aufcg 31t beit ©îetjgern. Scm«S tritt ber

Säcfelmeifter ©althafar feiger. (Sr burd)fd)reitct
gemeffenen Sd)rittcg beit ©ßeinmarft ititb 3icl)t bie

Saugglocfe an ber Sol)nuitg ber non 5'lctfeitftciu.

dm platz oben zu Tächern uß gähling ußespeit"
und von den Juden in „seltzame körblül"
gesammelt. Auch der Wasserfelscn, ein mit einem

steinfarbeuen Tuche überzogenes Faß, in das
an verschiedenen Stellen leicht zerbrechliche Hahnen
angebracht sind, tritt nun in Aktion. Kräftig
schlägt Moses mit seinem Stäbe auf die
Glasröhren und das Wasser ergießt sich in Strömen.

Aller Augen sind auf die herbeieilenden
trinkenden Juden gerichtet und die Aufmerksamkeit
steigert sich, wenn Moses vom ewigen Vater den

Befehl erhält, dem Volke die Gesetze zu geben
und wenn die Rauchmacher im Innern des

Sinai ihres Amtes zu walten beginnen und der
Rauch dicht qualmend aus den Ritzen des Sinai
emporsteigt. Die „Tenderer" auf den Estrichen
der anstoßenden Häuser erregen vermittelst der

Dvnnerfässer ein furchtbares Krachen, Schüsse
knallen und die Harsthörner ertönen, und der

Puter ueterinm verläßt den Himmel und besteigt
den rauchqualmenden Berg Sinai. — Während
Moses zum ewigen Vater hinaufsteigt, bricht
im Iudenvolke die Empörung aus, das goldene
Kalb wird gegossen und aufgestellt und tanzend
und singend hüpfen die Juden um das Götzenbild.

Hei, wie gespannt das Publikum lauscht
und horcht, schaut und staunt — kein Auge ist
von der Handlung abgewendet. — Und doch —
Einer unter den entzückten Spektanten hat für
all das, was um ihn vorgeht, kein Gefühl und
kein Interesse. Es ist ein schon bejahrter Mann
und seine schwarzen Haare sind bereits mit weißen
gemengt. Einfach aber vornehm gekleidet, scheint
er den höhern Ständen anzugehören und der
Wirt zu den Metzgern hat für ihn und seine
Begleiter die besten Plätze an den Fenstern seines
Gasthauses vorbehalten. — Doch weder der

tauchende Sinai, noch die heulenden und hüpfcn-
den Juden vermögen ihn zu fesseln — während
etwas anderes im gegenüberliegenden Hause zur
Sonne seine volle und ganze Aufmerksamkeit in
Anspruch zu nehmen scheint. Freilich ist es

auch da nicht oer künstliche Himmel mit der
vergoldeten Sonne und den Prachtteppichcn, es ist
uicht der putor aetoinus, der schon seit einiger
Zeit seinen erhabenen Sitz verlassen hat — wohl
aber ist es ein freundliches Antlitz, wie das eines
Engels, das aus dem gegenüberliegenden Erkerfenster

herausschaut und mit leuchtenden Blicken
das Spiel verfolgt. Gewiß hätte kein zweites
Gcsichtchen so zur Rolle eines Engels gepaßt,
als das der jüngsten Tochter der edlen Familie

von Flcckenstein, der ernsten und doch so freundlichen

Barbara. Zwar durfte sie nicht mitspielen,
das verbot die Sitte damaliger Zeit, aber um so

eifriger verfolgte sie den Verlauf der Handlung,
ohne zu bemerken, daß sie der Gegenstand einer

besondern Aufmerksamkeit war.
Der Mann, der seinen Blick von der

lieblichen Erscheinung des Fräuleins von Flcckenstein

nicht abzuwenden vermochte, war keilt Bürger der

Stadt Luzern, sondern ein angesehener und
allseitig hochgeachteter Mann aus dem benachbarten
Unterwalden, Herr Landcssäckelmcister und
gewesener Landvogt in Bellcnz, Balthasar Zelger
von Staus. Tage schwerer Prüfungen waren
über ihn ergangen und erst vor kurzem noch

hatte ihm der unerbittliche Tod seine dritte Gattin
Apollonia Zurascller von der Seite gerissen. Kein
Wunder, wenn das Haar des Mannes, der zudem
die Fünfziger bereits überschritten hatte, in den

letzten Zeiten stark bleichte und der vereinsamte
Gatte gerne dem Rufe seiner Freunde folgte, um
sich etwas zu zerstreuen. Daher hatte er auch

gerne eine Einladung zu den Ostcrspielen in
Luzern angenommen und war gestern abend im
Gasthause zu den Metzgern abgestiegen.

Luzern war dem Herrn Landcssäckelmeister

keineswegs fremd. In jüngern Jahren hatte
er bei den Patres Jesuiten, die damals eben in
Luzern ihren Einzug gehalten und eine Schule
eröffnet hatten, sich dem Studium gewidmet und
als Student im Hause Flcckenstein gastliche
Aufnahme gefunden. Als er später bisweilen nach

Luzern kam, da lernte er auch die kleine Barbara,
eilt munteres, liebes Mädchen kennen, — heute
sah er sie wieder als blühende Jungfrau vor
sich und die Tage schöner, im Hauic Flcckenstein
verlebter Stunden stiegen vor seinem Geiste auf
und selige Erinnerungen durchzogen seine

Seele. — Mochte er auch bisweilen dem

herrlichen Osterspielc seine Aufmerksamkeit weihen,
immer und iminer wieder schweiften seine Augen
nach dem Erker am Hause zur Sonne und
hafteten an der freundlichen Erscheinung der mit
allen Reizen der Anmut gezierten Jungfrau.

Das Spiel ist zu Ende, die Zuschauer haben
den Wcinmarkt bereits verlassen und auch die

Schauspieler sind zur wohlverdienten Ruhe nach

Hause zurückgekehrt — da öffnet sich die Türe
des Gasthauses zu den Metzgern. Heraus tritt der

Säckelmeister Balthasar Zelger. Er durchschreitet
gemessenen Schrittes den Weinmarkt und zieht die

Hausglocke an der Wohnung der von Flcckenstein.
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II.

Gré war ant 4. Seiitiuonat bcS ß-aljreS 1580
am jveftc beé 1)1. 33efenncré unb tDrbcuëftiftcré
ip-aufiStuS, als im paufc ber Seltne 511 l'usent,
beut Stammfijje ber 3'lccfenftciit, eine attScrlefcne

©efellfdjaft eon perrett unb jyraucnfimincru fiel)

oerfammclt batte. Ta tearett fugegett bic eblen

unb geftrengen, el)vettfefteit unb toeifett perren
3oft polbcntneeer, ber Sätfclmciftev Proprio jver=

ren, ferner bie perrett beé liats Safpar ^fiffer
unb lîifolauë oett pertenftein, ber el)rfame unb
gelehrte perr Stablf'*'
ber Dienwart liojat, fcr=

iter perr paifptiuaittt
33eat jjat'ob unb perr
'Jfitter ©ilg oett gleden=
fteiit, beibc Uli tg lieber
beé grofjen DlatS, paupu
manu 3oft ©rebel, r)fifo=
lau» unb pané oett
Jlecfcnfteitt itcbft anbern

ooriielftuen perrett unb
bürgern ber Stabt Vu=

fem. SlttS Staue waren
fttgegeit bie perrett 3oft
pelger, pané feiger unb 1

Scbaflian 3e'gcH flHe

beé Dîaté, ferner 33al=

tl)afar 3etgerS Soljn, ber

junge Xl)omaS.
3tt ©egenwart ge=

nanutcr perrett unb itérer
Àrauctt, grcutibe unb
33erwaubteu würbe bie

XodUer beé 3unfer 31 cat

jylcrfetiftcin, bie tugenb=
fame unb befdjeibette

Jungfrau 33arbara [He» öarUiM warf bei! firanj mit

efenfteiu mit beut frommen, eljrenfcften uno
weifen perru 33altl)afar 3c'0ei" bc» Dfaté unb
alt Säcfelmeiftcr fu Unterwalben ttib beut Scrn=

walb verlobt unb ein ©Übertrag berebt, attgettont=
inett intb bcfd)(offeit.

Sltn barauffolgenbcn Dfontag würbe biefe

„pcirat unb ©emadplfdjaft ber ©eiligen ©l)e"
feierlid) in ber peflirdje fu St. fieobegar eittgc=

fegnet unb ber 3Htub tirdilid) gcfd)loffeu. 1tod)
am gleidjeu Sage ttalfin bic junge 3rau unter
beigen Xbräneu 2lbfd)icb oon ibreit Viebeit, 3>cr=

wanbteu unb 33cfannten uttb itt einem fal)lrcid)cn
©eleite guter jvrcuube uttb ?lngel)örigcr fuhren bie

llcuoermeifjlteu ttad) porw, wo fie ein mit ^tep»

pidjett uttb 33Iumeu reid) Oerjierteé Sebiff fur
Seiterfaljrt aufnahm. Unter ben pocl)rufctt ber

am Ufer 3urücfgcb(icbcnctt ftiefj ber liaebeit ootn

Straube unb burcbfelutitt bie ïlare jÛut beé

fpiegclgtatteu Seeé. pinter beut 5öuod)fer©orrt
crl)ob fid) ber Uioitb uttb gofj eilten breiten
berftrcifeit über bic oon feinem Sittbe bewegte

Saffcrftrafje. Sd)Weigenb fajjen bie beibett ©atten
neben eittanber, il)re pcqett waren erfüllt oon

Sonne uttb Sei) fttglcicl). „Sc()au Sarbara,"
fagte Söalt©afav fit feiner jungen ©attin, „fdjau

wie baë pimmelëlidft
utté ftrat)lt unb leudjdct

auf uttferer Jval)rt ; möge

in gleicher Seife fteté

aud) ©otteé Segen ttttferc

PebenSbaljn oerflären."
Sie ber perr Sâcfel»

meifter biefe Sorte fprad),
ba ful)r plöljlid) ein

Sölflein über baé Iid)te

2lngeficl)t beé Dionbeë

itttb einen Jlttgenblief bc*

beefte tiefeS Xunfet belt

See unb Saint. 3cifc

raufd)tcn bie Sogen, ein»

förmig tönte ber Sdflag
ber Dîuber, baé Dîiefelit
beS Saffcré, unb cine

wel)inutSoolle Stimmung
bitrcbfog baé perg ber

jungen j^rau. Sic
fdfiniegte fiel) enger an

i©rett ©atten — unb

fagte Icife: „Sie ©oft
will, auf il)it wollen wie

.fteté oertrauen !"
jiltcinbcc .fictnb in baö gettev Slttt ©eftaOC 0011

Stanéftab barrtcu ftreunbe uttb Srwatibtc auS

Statté auf bie lleuoermäljlten unb begleiteten

biefelben unter jvodclfdicin unb frcfjctn Picbcrflang
in baé ftattlid)e paué im Steinmattli, baé perr
3kltl)afar feiger auf bie Jlnfunft feiner 23raut

reidjlid) ©atte fcpntücfen laffctt.
33ié fpat in bic lladjt würbe frö©lic© getafelt

fu ©l)rcn ber ^Brautleute unb ber ©»Safte aué ber

Stabt Vipern; bie Stimmung würbe immer er»

regier, titane© ernfter unb maticl)' ©eitcrcr Xrinf»
fpriicb würbe auf 33altl)afar uttb feine fd)öne

33raut auëgebradit unb au ben beften unb feböu»

ften ScgenéWH"tnfd)cn fe©lte eé nidjt. Unter ben
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Es war am 4, Wcinmonat des Jahres löitck»

am Feste deS hl, Bckenncrs und Drdensstiftcrs
Franzistus, als im Hause der Sonne zu Lnzcrn,
dem Stammsitze der Fleckenstein, eine auserlesene

Gesellschaft von Herren und Frauenzimmern sich

versammelt hatte. Da waren zugegen die edlen

und gestrengen, ehrenfesten und weisen Herren
Jvst Holdcnmever, der Säckelmeister Veopold Herren,

ferner die Herren deS Üials Kaspar Psisfer
nnd ')likolans von Hcrtenstein, der ehrsame und
gelehrte Herr Stadls^"-»'-
der Rcnwart Evsat, ferner

Herr Hauptmann
Beat Jakob und Herr
Ritter Gilg von Fleckcn-

stein, beide Ncitgliedcr
des großen Rats, Hauptmann

Jost Grebcl, 'Niko-
lans und Hans von
Fleckenstein nebst andern

vornehmen Herren nnd
Bürgern der Stadt Vn-

zcrn, Aus StanS waren
zugegen die Herren Jost
Zeiger, Hans Zclger und ^

Sebastian Zelgcr, alle
des Rats, ferner
Balthasar Zeigers Sohn, der

junge Thomas.
Jit Gegenwart

genannter Herren und ihrer
grauen. Freunde und
Verwandten wurde die

Tochter des Junker Beat
Fleckenstein, die tugend-

samc und bescheidene

Jungfrau Barbara Flc- Barbara warf den Kranz »>il

ebenstem mit dein frommen, ehrenfesten und
weisen Herrn Balthasar Zclger des Rats und
alt Sâckelmeistcr zu Unterwalden nid dem Kcrn-
wald verlobt und ein Ehvertrag beredt, angenommen

»nd beschlossen.

Am darauffolgenden Montag wurde diese

„Heirat und Gemachclschaft der heiligen Ehe"
feierlich in der Hostirche zu St. Lcodegar
eingesegnet nnd der Bund kirchlich geschlossen, 'Roch

am gleichen Tage nahm die junge Fran unter
heißen Thränen Abschied von ihren Reben,
Verwandten und Bekannten und in einem zahlreichen
Geleite guter Freunde und Angehöriger fuhren die

Neuvermählten nach Horn', too sie ein mit
Teppichen und Blumen reich verziertes Schiff zur

Weiterfahrt aufnahm. Unter den Hochrufen der

am Ufer Zurückgebliebenen stieß der Nachen vom

Strande nnd durchschnitt die klare Flut des

spiegelglatten Sees. Hinter dem Buochserhorn
erhob sich der Mond und goß einen breiten Sil-
berstrciscn über die von keinem Winde bewegte'

Wasserstraße. Schweigend saßen die beiden Gatten
neben einander, ihre Herzen waren erfüllt von

Wonne nnd Weh zugleich. „Schau Barbara,"
sagte Balthasar zu seiner jungen Gattin, „schau

wie das Himmelslicht
uns strahlt und leuchtet

aus unserer Fahrt; möge

in gleicher Weise stets

auch Gottes Segen unsere

Lebensbahn verklären."
Wie der Herr Säckelmeister

diese Worte sprach,

da fuhr plötzlich ein

Wölklcin über das lichte

Angesicht des Mondes
und einen Augenblick
bedeckte tiefes Dunkel den

See und Kahn. Leise

rauschten die Wogen,
einförmig tönte der Schlaf!
der Ruder, das Nieseln
des Wassers, und eine

wehmutsvolle Stimmung
durchzog das Herz der

jungen Frau. Sie
schmiegte sich enger an

ihren Gatten — und

sagte leise: „Wie Gott

will, ans ihn wollen wie

.stets vertrauen!"
zittcmdce Hand i» daö Fcuce Am Gestade 0vN

Stansstad harrten Freunde und Verwandte aus

Staus auf die 'Neuvermählten und begleiteten

dieselben unter Fackelschein und frohem Licdcrklang

in das stattliche Haus im Stcinmattli, das Hooo

Balthasar Zclger ans die Ankunft seiner Braut
reichlich hatte schmücken lassen.

Bis spät in die 'Nacht wurde fröhlich getafelt

zu Ehren der Brautleute und der Gäste aus der

Stadt Luzern; die Stimmung wurde immer
erregter, manch ernster und manch' heiterer Trint-
sprncb wurde auf Balthasar und seine schöne

Braut ausgebracht und an den besten »nd schönsten

Segenswünschen fehlte es nicht. Unter den
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(Selabcneit waltete bie grau beS ipcrrn $aupt=
mann gledenfteitt aß fogenaunte gelbe grau,
b. t). fie hatte überall ber ©raut gur ©cite 31t

flehen, bie ItaStiidjcr aß Slnbenïeit art ©erloanbte
itnb (Säfte git »erteilen itttb alleS Stetige für fie
SU orbneu. 2113 bie ©cittcritacl)t3ftuube ferait*
naljtc, wint'te fie heimlich ber jungen grau ©ar=
Sara uitb »erlief; mit ihr beit ©aal, in beut bie

(Säfte oerfammclt waren. Seife fdjlidjen bie

Seiben nadj ber Kitdje, wo nocl) auf beut iperbe
ein Häuflein Kohlen glühte. Diafcl) würbe bcn=

felben neue Staljrung gugefept, balb flacfertc ein
Keines getter auf. 3ept löste bie „(Selbe" ben

SUprtentrang »om Raupte ber ©raut uitb ©ar=
Sara felbcr warf benfelben mit gitternber §anb
in bas geuer. H)a loberte bie glatnme jäh auf
nnb fdjlug blutigrot einfror — aber ebenfo rafcE)

fünfte fie fid) wieber nnb ber ©tprtcufrang felbcr
gli'tljte ttttb glimmte ^alboerbrannt unheimlich fort.

©arbara war auf bie Kniec gefunfen. ,,©it
fdjliutnteS, fd)limmeS 3eiel)en!// fdjludjgte fie.
Vergebens fud)te bie (Selbe fie gu tröfteu; ber
ntte abcrgläubifd)c Stßat)n, eS bebeutc Unglitd in
Scr (Sfje, wetttt ber Kräng ber ©raut im geuer
iangfaut »erglimme, l)errfd)te bamalS nod) allge=
Wein, fein 3ia-eben »crmodjte ba£)er bie bangen
Ahnungen gu »erfd)eud)en, bie auf beut £>ergen
Set armen ©arbara lafteten. ©leid) uitb nieber«

Qefd^lagen beerte fie fit ber gcftuerfammluitg
SUrücf, - fie fdjüpte ©mi'tbung »or nnb auf
i^ren SÖuitfd) begaben fid) bie (Safte balb gur
9îulje.

Hie neue £>auSfrau war fiel) ber fdaueren
Aufgabe, bie i£>rer ftarrte, wo^lbewufjt. ©ie feilte
S£n fdjoit »orl)attbeitcn Kinbern eine gweite SDïutter
Werben. ©althafarS erfte ©je mit ©erena »on
^üveit war ol)ne Kinberfegen geblieben, feine
SWeite (Sema^liit Barbara »Ott SDÏatt, eine Hocl)ter
SeS @tattl)alterS ^foft »01t föcatt uitb eine ©tfeliit
Sjß Sattbaminann ©ünti blatte iljm nur einen
®°^tt, HljomaS gefdjeitlt; berfelbe war bereits

|u)n blüljenbett Jüngling ^erangcwacfjfen ttnb
Sei ber ©erntäl)lung3fcier feiner (Stiefmutter gu»
•Wgeit. 31t fecit ncicljfteit Hagen feilte er in'S
Weffin »erreifen, um fid) in ber italienifdjen
®prad)e auêgubilbeu uitb ba er mit allem Ütöti»
8en bereits auSgeftattet war, fah fid) ©arbara
lebet- weitem ©orge für il)n enthoben, bagegeit
'Weilten bie gtuci Kinber ber fit Slnfang beS lau*
fettben 3al)re3 »erftorbeiten Slpollonia ^nrafellcr
wt'e mütterliche ©orge nicht wenig in 2lnfprud).
•®'e Keine 2lnita gählte erft 8 3al>ve uitb Kafpar

lag itod) als uitmiinbigeS Kiitb iit ber ©iege.
©eine SDhttter hatte ihm ant 28. üDiai baS Vcbeit

gefd)enft, bafi'tr aber ihr eigenes ßebeit geopfert

— nuit foilte ©arbara beit h>lfl°fen Kinbern
eine gweite ©cutter werben.

SOcit (Sifer itnb Siebe führte ©arbara baS

fjauSwefen, freunblid) ftrahlte ber Rimmel bcS

(SliidcS über ihrem e£>elid;ert Seben. 2lm 18.
^jerbftmonat 1590 fd)en!te fie ihrem (Satten ein

Kitäbleiit. 3un!er ©rat 3a!ob geer »01t Sugcrn
hob baSfelbe auS ber Haufe, uitb gab ihm bot
Slainen ©cat 3a!ob. 2lnt 25. Sößeiumoitat bcS

folgenben 3«hres> würbe bie gamilie abermals
burcl) eilten Kitaben 3ohann £>e;nridj »crmehrt,
beut ebenfalls ein 3unfer auS Sugcrit, bpert
Kafpat pfiffet, ©atenftelle »ertrat. 9todj fegneie
(Sott bie ©je mit gmet anbern K inbent : ©teicljior
itnb ©ifabellj, welchen allen bie bra»e ©cutter
Viebe gu (Sott ttnb (gifer gut- Slrbeit uitb ©inn
für Orbnuttg einpflangte uitb fie forgfältig »or
jebent böfeit ©itflujg behütete.

©0 eilten unter beftänbiger 2lrbeit bie 3ah»c
rafcl) bahiit, ©arbara war glüdlid) uitb gitfrieben,
trop ber bamalS »ielfach fd)iuierigen 3cit»crl)ält=
niffe.

H)aS neue ^aljrhunbert l)aKe mit einem

(greigitiS begonnen, baS »iele Sente mit Slngft
ttnb ©djrcden erfüllte unb fie für bie 3ulunft
nichts (SuteS ahnen lief). (Sin gewaltiges ©b=
beben, baS fid) burd) (Suropa unb Slficit h'ugog,
hatte aud) in ber ©djweig unb im Kanton Unter=
walben itidjt unbebeutenben ©d)abcn angerichtet.
H)ie »01t liitter ©Mdjior Suffi im ©tentpbacl)
hinter beut KapuginerKofter erbaute Kapelle, in
ber ein !unft»olleS (Sentiiloe bie ©crfammlung
beS KongilS »01t Hrient barftellte, würbe »01t

CSruttb auS gerftört uitb »01t einem (Srbrttlfd)
gugebeeft. HeSgleiclieit würbe eine Kapelle iit
©berriefenbadj »erfd)üttet, iit ©uocl)S, ©edenrieb,
ant ©ürgenftabe würben gahlreiche Käufer uitb
©cl)ettitett umgeworfen, manches ©ti'id Sanb, mit
Obftbciumett bicl)t befept, »on ben iobenben Sogen
beS ©ecS weggefpült ober »erfenft, iitaitdtcS

©lenfd)enlebeit babei eingebüßt, ©is itt beit

§)euntoitat beS folgenben 3aljrc3 bauerten bie

©d)redcit bicfeS ülaturereigniffeS unb hielten bie

(Semüter iit beftänbiger Slngft.
(Sottlob blieb bie gantilie beS ©altl)afar

3elgcr »on biefcit Unfällen glüdlid) »erfdjont,
bod) würbe fie burcl) eilt aitbereS (SreigniS in
tiefe Hrauer »erfept. 2luS Hefftit traf nämlid)
bie 5ladjricl)t ein, ber »011 3ugenb auf etwas
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Geladenen waltete die Frau des Herrn Hauptmann

Flcckensteiu als sogenannte gelbe Frau,
d. h. sie hatte überall der Braut zur Seite zu
stehen, die Nastücher als Andenken an Verwandte
und Gäste zu verteilen und alles Nötige für sie

zu ordnen. Als die Mitternachtsstuude herannahte,

winkte sie heimlich der jungen Frau Barbara

und verließ mit ihr den Saal, in dem die

Gäste versammelt waren. Leise schlichen die

beiden nach der Küche, wo noch auf dem Herde
c>n Häuflein Kohlen glühte. Rasch wurde
denselben neue Nahrung zugesetzt, bald flackerte ein
kleines Feuer auf. Jetzt löste die „Gelbe" den

Myrtenkranz vom Haupte der Braut und Barbara

selber warf denselben mit zitternder Hand
>n das Feuer. Da loderte die Flamme jäh auf
und schlug blutigrot empor — aber ebenso rasch
stukte sie sich wieder und der Myrtenkranz selber
glühte und glimmte halbverbrannt unheimlich fort.

Barbara war auf die Kniee gesunken. „Ein
schlimmes, schlimmes Zeichen!" schluchzte sie.

Vergebens suchte die Gelbe sie zu trösten; der
Nte abergläubische Wahn, es bedeute Unglück in
ber Ehe, wenn der Kranz der Braut im Feuer
langsam verglimme, herrschte damals noch allgemein.

Kein Zureden vermochte daher die bangen
Ahnungen zu verscheuchen, die auf dem Herzen
ber armen Barbara lasteten. Bleich und
niedergeschlagen kehrte sie zu der Festversammlung
Zurück, - sie schützte Ermüdung vor und ans
ihren Wunsch begaben sich die Gäste bald zur
Ruhe.

Die neue Hausfrau war sich der schweren
Aufgabe, die ihrer harrte, wohlbewußt. Sie sollte
beu schon vorhandenen Kindern eine zweite Mutter
Mcrden. Balthasars erste Ehe mit Verena von
Vüren war ohne Kindersegen geblieben, seine
Zweite Gemahlin Barbara von Matt, eine Tochter
bes Statthalters Jost von Matt und eine Enkelin
°Zs Landammann Bünti hatte ihm nur einen
Sohn, Thomas geschenkt; derselbe war bereits
à» blühenden Jüngling herangewachsen und
bei der Vermählungsfcier seiner Stiefmutter
zusagen. In den nächsten Tagen sollte er in's
Hessin verreisen, um sich in der italienischen
Sprache auszubilden und da er mit allem Nötigen

bereits ausgestattet war, sah sich Barbara
ledcr weitern Sorge für ihn enthoben, dagegen
uahmen die zwei Kinder der zu Anfang des
lausenden Jahres verstorbenen Apollonia Zurascllcr
Me mütterliche Sorge nicht wenig in Anspruch,
^ie kleine Anna zählte erst 8 Jahre und Kaspar

lag noch als unmündiges Kind in der Wiege.
Seine Mutter hatte ihm am 28. Mai das Leben

geschenkt, dafür aber ihr eigenes Leben geopfert

— nun sollte Barbara den hilflosen Kindern
eine zweite Mutter werden.

Mit Eifer und Liebe führte Barbara das

Hauswesen, freundlich strahlte der Himmel des

Glückes über ihrem ehelichen Leben. Am 18.
Hcrbstmonat 1590 schenkte sie ihre»? Gatten ein

Knäblein. Junker Beat Jakob Fcer von Luzcrn
hob dasselbe aus der Taufe, und gab ihm den

Namen Beat Jakob. Am 25. Weinmonat des

folgenden Jahres wurde die Familie abermals
durch einen Knaben Johann Heinrich vermehrt,
dem ebenfalls ein Junker aus Luzcrn, Herr
Kaspar Pfiffer, Patcnstelle vertrat. Noch segnete
Gott die Ehe mit zwei andern Kindern: Melchior
und Elisabeth, welchen allen die brave Mutter
Liebe zu Gott und Eifer zur Arbeit und Sinn
für Ordnung einpflanzte und sie sorgfältig vor
jedem bösen Einfluß behütete.

So eilten unter beständiger Arbeit die Jahre
rasch dahin, Barbara war glücklich und zufrieden,
trotz der damals vielfach schwierigen Zcitvcrhält-
nisse.

Das neue Jahrhundert hatte mit einem

Ereignis begonnen, das viele Leute mit Angst
und Schrecken erfüllte und sie für die Zukunft
nichts Gutes ahnen ließ. Ein gewaltiges
Erdbeben, das sich durch Europa und Asien hinzog,
hatte auch in der Schweiz und im Kanton Untcr-
walden nicht unbedeutenden Schaden angerichtet.
Die von Ritter Melchior Lussi im Stempbach
hinter dem Kapuzinerkloster erbaute Kapelle, in
der ein kunstvolles Gemälde die Versammlung
des Konzils von Trient darstellte, wurde von
Grund aus zerstört und von einem Erdrutsch
zugedeckt. Desgleichen wurde eine Kapelle in
Oberrickeubach verschüttet, in Buochs, Beckcnricd,
am Bürgcnstade wurden zahlreiche Häuser und
Scheunen umgeworfen, manches Stück Land, mit
Obstbäumen dicht besetzt, von den lobenden Wogen
des Sees weggespült oder versenkt, manches
Menschenleben dabei eingebüßt. Bis in den

Heumonat des folgenden Jahres dauerten die

Schrecken dieses 'Naturereignisses und hielten die

Gemüter in beständiger Angst.
Gottlob blieb die Familie des Balthasar

Zclgcr von diesen Unfällen glücklich verschont,
doch wurde sie durch ein anderes Ereignis in
tiefe Trauer versetzt. Aus Tessiu traf nämlich
die Nachricht ein, der von Jugend auf etwas



fdgoädjlidjc Xl)oma-3 fei bort ttad) fitter Aïranf=
ijeit gcftorbctt. — Xcit tieffteit ©nbrucf inadite

biefe Xrauerbotfd)aft auf ben oom Sitter fd)on
j-jcbcuejtcrt 25atcr, er war [either fcl)r crnft unb
in fid) gelehrt, ja beinahe etwad oerfd)loffen, uitb
feine greunbe unb ABcfannten fpracbcit fcpf=

fd)ûttelnb oott ber iV-rûnbcntng, bie mit ihm

oorgcgangcn. lüalb ftellte fid) öftere UnioopU
feilt bei ipm ein, cd fehlte il)iii ber Slppetit 31111t

(Sffcn unb fo blieb nidpd attbered übrig, aid
beu Slrjt ju 9îatc 31t jie|ett. ©iefer, citt erfal)r=
ncritttb tûd)tig gebilbeter SOïaun, riet beut Alraitfeit,
fid) oott beit ©efdfâftcit juri'td^ujie^eit ttitb ctwad

mcf)r (Srl)ohtttg fu gönnen. greunblid) crmutt=
terte and) bie ocrftânbige Apaiidfruu Barbara
if)reit ©atten, bidweilcn einen flcincn Spa3ier=

gang jtt tnad)cn unb wenn ed gerabe bie Apattd»
arbeiten geftatteten, fo gab fie il)in gerne bad

©elcitc.
@o traf ed fid) einft, baft beibe (Sljegatten

an einem milbeit Sommerabenb nad) (ïinbntd)
ber Dämmerung ooit einem gemeiitfamett ©papier»

gang furitdfchrtcu. 3m "Jticberborf begegnete
if>nett ein SJfanit, ber auf einem jmciräbrigen
ftarreit einen mit einem Xudfe beberften ©cgcn=
ftanb oor fid) l)erfd)ob mtb ftnmtn unb fd)eu,

faft unl)eimlid) ait bcit löeibeit oornbcreilte. Xad
foitbcrbarc 4öcitef>meit bed ÇDiattned mad)tc bic

(S()cfrau neugierig unb fie fragte ©althafar, load
bad iool)l für ein SJiattn fei. — iüaltfjafar,
offenbar ctioad oerlegett, gab eilte audmeidjenbe
Slntwcrt unb fucfjtc bad ©cfpräd) auf eilten
aitbent ©cgcitftanb 511 lenfat, aber bamit taut
ber gute Aperr übel an. ißarbara merfte, baft
ctioad ©e|eimnidoolIed bat)interftede uitb 001t

Weiblicher Neugier getrieben, lieft fie nid)t nad),
bid il)r ber SDÎamt Sludfunft erteilte uitb ihr
erzählte, wie oor einiger $eit bie fog. alte 33iti»t

aid tpere oerçeigt uitb oerhört worbett fei. £>a

fie itid)t habe geftelfcn wollen, habe mau fie auf
bic goiter gefpannt, bad habe «ber bie alte unb
fd)ioad)e grau nicht audgehaltat, fie fei beut

Sd)rccfcn unb ben audgeftanbeiteit Schmetten
erlegen. „Unb nun?" fragte grau Barbara
crfd)rocfen. „9hm hat freilich bie alte 35itin
feilt ©rftättbnid abgelegt," fagte §crr Aöaltljafar,
„ihre Sdfulo ift itid)t enoiefcit, aber ba ber

Slrgwo()it fcfw groft ift, unb bic SBcibcr fie aid
§cre angaben, cd ihr aud) unter bic Slugen
fagten, fo haben bic gnäbigeit Sperren uitb Obeut
bcfd)loffeit, cd folic bent Sopite ber iöiliit gc=

ftattet fein, wenn er wolle, bic deiche feiner

iöcittter nad) grohnl)ofcit hinab^ufergen unb bort

hinter bet- Capelle 3U begraben, fünft werbe fie

oerbraimt werben."
Cr in falter Sdfauer burdjriefeltc grau 23ar*

bara. Sie wuftte nur ju gut, baft fd)on ff
Wiebcrholten SDÎaleit fog. Aperen torturiert, oer-

urteilt uitb hingeridftet würben. Sßie Oiele oon

biefeit Unglitcflicheit waren oielleid)t fd)itlblod,
hatten nur iit ber Slngft unb unter ben etth

fef)lid)cit Dualen ein ©eftänbitid abgelegt, ba-3

fie fpäter wiberriefcit. — Barbara würbe fdfwcig*
fam, eritfte ©cbanfeit befd)äftigtcn fie unb aid

fie fid) fur 9fut)e begeben hatte, ftörteu wirre
Xräutnc ihren Sd)laf.

(i'inige Xage waren feither ocrgaitgen, grau
Barbara hatte fiel) wieber etwad beruhigt unb ben

Vorfall oon jenem Slbcnb beinahe oergeffen, aid

fie einft ait ber &üd)c oorbeiging uitb brinnen

geheimnidoolled tJicbcit fit oeenehnten glaubte.
Sic blieb an ber halbgeöffneten Äüd)cutüre ftel)fU
unb laufd)te. Da hörte fie bentlid), wie bic

iölagb fit jcmanbcit fagte: „Slbcr wie fattit ntau

bie Aperen fangen Sie fönncit bod) gewift oer*

hiitbent, bafj fie gebuitbcit werben unb wenn nta»

fie eiitfd)licftt, fo haben fie fid)cr ÜJhttel, fu ent-'

wifd)en. „3a, bad haben fie!" entgegnete eine

fdfnarrcnbe Stimme. „£>ad mitft fd)Oit eine

buinine Apere fein, bic man enoifd)t. — Apültc

bed ©ürgenberg^ilafid Xvini gewuftt, baft Apevctt,

wenn fie feine Sd)ufje att ben güftcit habe"'
ober wenn fie bie @rbc nicht berühren, bie ßauber*

traft oerlieren, fie wäre nie eittgefperrt unb gc*

foltert werben. Slbcr ba war einmal ber ÜÖfait»

g'fdjeiber, aid bad ÎBcib." „$Bic fo benn?

fragte bie ÇDÎagb weiter. „Ipe, ber t)laji wufftc

eben, baff fein Xriiti eine |>cve war, unb wollte

ed fid) ab beut Apalfe fd)affen — d)auft beulen-

ilMc hat er ed nuit aitgefel)rt lïr hat ©nett

b'ftellt, ber muffte eiued Xagcd fit ihm foiinnen

unb thuu, aid ob er ihm Apolf ablaufen wolle-

Sllfo ber ïOlaitit faut uitb lub jwei Älafter 33uod)ig»

auf feilten ÎBagcit. 3e(St fagte ber 9fafi dl
feiner grau: „Apaft bu nid>t geftern g'fagt, b"

habeft ein f3aar neue Sd)ub nötig. 'S ift nicht

berwert, wegen einem einzigen ^Jaar ben Sd)Ur
iuad)ct auf b'Stör f'ommeit ju laffen. 2Bcipt

bit wad? ©eh' ttad) Stand, fannft ja mit be»1

ÇOiaitit ba fahren, uitb fauf bir felbcr Sd)»h'
bic bir paffen." ®effcit toar bad Xriiti jufriebc»-
Ol un meinte ber Oiafi, ed fei fait uitb fcl)Iecpt

Detter, 'd Xriiti folle ftatt ber Sd)ul)c ginfelt
anlegen unb auf bad guber Apolg l)iuauffihc11'

schwächliche Thomas sei dort nach kurzer Krankheit

gestorben. — Den tiefsten Eindruck machte

diese Trauerbotschaft ans den vom Alter schon

gebeugten Bater, er war seither sehr ernst und
in sich gekehrt, ja beinahe etwas verschlossen, und
seine Freunde und Bekannten sprachen
kopfschüttelnd von der Veränderung, die mit ihm
vorgegangen. Bald stellte sich öfters Unwohlsein

bei ihm ein, es fehlte ihm der Appetit zum
Essen und so blieb nichts anderes übrig, als
dcit Arzt zu Rate zu ziehen. Dieser, ein erfahrner

und tüchtig gebildeter Mann, riet oem Kranken,
sich von den Geschäften zurückzuzieheil und etwas

mehr Erholung zu gönnen. Freundlich ermunterte

auch die verständige Hausfrau Barbara
ihren Gatten, bisweilen einen kleinen Spazicr-
gang zu machen und wenn es gerade die

Hausarbeiten gestatteten, so gab sie ihm gerne das

Geleite.
So traf es sich einst, daß beide Ehegatten

an einem milden Sonnnerabcnd nach Einbruch
der Dämmerung von einem gemeinsamen Spaziergang

zurückkehrten. Im Niederdorf begegnete

ihnen ein Man», der ans einem zweirädrigcn
Karren einen mit einem Tuche bedeckten Gegenstand

vor sich herschob und stumm und scheu,

fast unheimlich an den Beiden vorübcreilte. Das
sonderbare Benehmen des Mannes machte die

Ehefrau neugierig und sie fragte Balthasar, was
das wohl für ein Mann sei. — Balthasar,
offenbar etwas verlegen, gab eine ausweichende
Antwort und suchte das Gespräch auf einen
andern Gegenstand zu lenken, aber damit kam

der gute Herr übet an. Barbara merkte, daß

etwas Geheimnisvolles dahinterstecke und von
weiblicher Neugicr getrieben, ließ sie nicht nach,
bis ihr der Mann Auskunft erteilte und ihr
erzählte, wie vor einiger Zeit die sog. alte Vitin
als Here vcrzeigt und verhört worden sei. Da
sie nicht habe gestehen wollen, habe man sie auf
die Folter gespannt, das habe aber die alte und
schwache Frau nicht ausgehalten, sie sei dem

Schrecken und den ausgestandenen Schmerzen
erlegen. „Und nun?" fragte Frau Barbara
erschrocken. „Nun hat freilich die alte Bitin
kein Geständnis abgelegt," sagte Herr Balthasar,
„ihre Schulo ist nicht erwiesen, aber da der

Argwohn sehr groß ist, und die Weiber sie als
Here angaben, es ihr auch unter die Augen
sagten, so haben die gnädigen Herren und Obern
beschlossen, es solle dem Sohne der Bilin
gestattet sein, wenn er wolle, die Leiche seiner

Mutter nach Frohnhofcn hinabzufergcn und dort

hinter der Kapelle zu begraben, sonst werde sie

verbrannt werden."
Ein kalter Schauer durchrieselte Frau Barbara.

Sie wußte nur zu gut, daß schon ZU

wiederholten Malen sog. Hexen torturicrt,
verurteilt und hingerichtet wurden. Wie viele von

diesen Unglücklichen waren vielleicht schuldlos,
hatten nur in der Angst und unter den

entsetzlichen Oualcn ein Geständnis abgelegt, das

sie später widerriefen. — Barbara wurde schweigsam,

ernste Gedanken beschäftigten sie und als
sie sich zur Ruhe begeben hatte, störteil wirre
Träume ihren Schlaf.

Einige Tage waren seither vergangen, Frau
Barbara hatte sich wieder etwas beruhigt und den

Borfall von jenem Abend beinahe vergessen, als

sie einst an der Küche vorbeiging und drinnen

geheimnisvolles Reden zu vernehmen glaubte.
Sie blieb an der halbgeöffneten Küchcntüre stehest

und lauschte. Da hörte sie deutlich, wie die

Magd zu jemanden sagte: „Aber wie kann man

die Hercn fangen? Sie können doch gewiß
verhindern, daß sie gebunden werden und wenn man

sie einschließt, so haben sie sicher Mittel, zu
entwischen. „Ja, das haben sie!" cntgcgnetc eine

schnarrende Stimme. „Das muß schon eine

dumme Here sein, die man erwischt. — Hättc
des Vürgcnbcrg-Nazis Trini gewußt, daß Here»,
wenn sie keine Schuhe an den Füßen habcM

oder wenn sie die Erde nicht berühren, die Zauberkraft

verlieren, sie wäre nie eingesperrt und
gefoltert worden. Aber da war einmal der MastU
g'scheidcr, als das Weib." „Wie so denn?

fragte die Magd weiter. „He, der Nazi wußte

eben, daß sein Trini eine Hexe war, und wollte

es sich ab dem Halse schaffen — chanst denken-

Wie hat er es nun angekehrt Er hat EincU

b'stellt, der mußte eines Tages zu ihm kommcu

und thun, als ob er ihm Holz abkaufen 'volle.

Also der Mann kam und lud zwei Klafter Buochigê

ans seinen Wagen. Jetzt sagte der Nazi zu

seiner Frau: „Hast du nicht gestern g'sagt, bn

habest ein Paar neue Schuh nötig. 'S ist nicht

verwert, wegen einem einzigen Paar den Schuhmacher

auf d'Stör kommen zu lassen. Weißt

du was? Geh' nach Staus, kannst ja mit dc>»

Mann da fahren, und kauf dir selber Schuh'
die dir passen." Dessen war das Trini zufrieden-

'Nun meinte der 'Nazi, es sei kalt und schlecht

Wetter, 's Trini solle statt der Schuhe Finte»

anlegen und auf das Fuder Holz hinaufsitzen-



&li bab lieft fid) bab bummc Srini g'fallen uitb
Sulet^l fagte bet- Dlatbperr gar nod), man ntüffe
feine grau mit einem ©eile anbinbeit, fonft tonnte
fie appeitbroplen. 3efet mar bab Srini über»

iiftet, bie buntme ^pere gefangen. 3ft >Pm redit
gefdjepeit, marunt mar'b fo crgbutttnt, oab Srini!"

3et}t fonnte iöarbara, bie SBort für SBort

berftanbeit patte, fid) nid)t länger palten; rafdj
trat fie in bie £i'td)e. — Iber mie erfd)rad fie,
alb fie bei ben DJcägben aucb bie jcpt etwa 14
3apre alte ©ticftodjter Dlnna erblicfte. Dille
fetten um ein alteb, gerluntpteb ÏBeib, bab Spropf»
leni, mie man eb nannte, permit unb porcpteit
gu, mie biefeë feine ©puefgefepiepten gum 23eften
flab. (Sinen Dlugenblicf ftupte löarbara, bann
fupr fie bie Dllte an: „Söie fannft btt »or meinem
tinbe unb »er meinen Sienftbotcn fold)e Summ»
peiten ergäplett. • - Dlnna — fofort gepft bu in
bie ©tube unb pinter beine ©cpulaufgaben!"
Samt fagte bie £mubfrau gum Veni : „Seni
3d) pabe gmar nid)tb bagegen, menit bu iit
meiner $itcpe bibmeilen etmab Dlbfpeifen polft —
iep gönne fie bir gerne; aber rebe ïûnftig nor
meinen Acuten niept über fold)' tpöridfte ©ad)cn,
mie peute unb befonberb nor ®inbern fei oorfid)tig
mit beiner Bunge, fonft märe eb mir lieber, bu
tämeft mir gar niept niepr inb fpaub." „ije,
|e!" näfelte bas ßpropflcni, „mie mögt ipr fo
«ufbegepren, megeu bent ®'fd)id)tlcin, bab id)
foebett ergäplt pabe. Dlep pap! SIber ©tabt»
bauten, bie an allen Spüren lofen, paben palt
garte Diemen. Dlicptb für unguot, grau ©äcfel=
meifteri, aber id) tarnt ciitcmäg leben opne bab

^ipli troefeneb 23rob, bab id) pier gefd)entt
befoutme. ©d)urggen Iaffc icp mid) niept, am
toenigftcit nott fold)en, mie ipr eine feib, ©acte!»
meifteri !" ©o lärmte unb fd)ric bie alte töettlerin,
%e toplfdjmargcn Dingen funfeiten unb fcpoffen
t't)e. 3ut Diu mar fie burd) bie ftücpcntpiire
beefdpnunben unb bie ©tiege piuuntergepufept.
Neunten nor bem Ipaufc aber erftellte fie fiep
Hod) einmal, baille ipre gäufte ttnb ftiefg laute
®mpungeit aub.

Sie grau ©äcfelmciftev fepaute erfeprodeu
bem (ipropfteui naep — plöplid) fupr ipr ber
©ebanfe burd) bett Stopf, bab böfe SÜBeib ntöcpte
ant gate feßcl. cjllc ^eïe fejn unjj t>jc jDZacpt
befipen, ipr unb iprer gantilie gtt fd).tben. (Siit
talter ©cpauer fupr burcp ipre ©lieber, fie tant
beit ©ebanfen niept tnepr lob. Obglcid) iit beit
"üSaprpeitcit beb ©laubritb piitläuglid) unterridjtet,
mar löarbara bod) nid)t gang uttbcri'tprt geblieben
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non ben bantalb perrfd)enben abergläubifdjen Dlit»

fkptett, mie fie beim 23erbremtett beb SOÎprten»

frangeb bemiefen patte. Saper mürbe fie jept
non einer förmlichen Dlngft gepeinigt unb alb ein

paar Sage fpäter eine löerfcplimnterung im $11=

ftaitbe beb §>ernt Sanbebfäcfelmeifter eintrat unb
berfclbe tnrg barauf nad) (Smpfang ber pl. ©terb»
faframente »erfdfieb, ba tonnte eb ber fepmer»

geprüften grau nientanb aubreben, baft ititpt bab

(ipropfletti feine §anb ittt ©piele gepabt.

III.
Sange bauerte eb, bib bie tiefe äBuitbc, mekpe

ipr ber Sob ipreb ©atten gefd)lagen patte, im
§>ergeu ber grau ©arbara gledenftein gu »er»

ttarbett begann. 3P»e Sinber tpaten alleb, mab

fie tonnten, bie tiefgebeugte üDlutter mieber auf»
guriepten unb ipr burd) Siebe uttb ©eporfam
greube gu bereiten. 23on ipren ©tieffinbern lebten

nod) Sïafpar unb Dlnna. Safpar geid)itete fid)
fepon friip im ©taatbbienfte aub unb befleibete

iit fpätent 3aprcit bie ©telle eineb îjeugpert-n,
Dberoogtb, Sanbebfäpnbrid)b unb Sanbuogtb in
DUenbrifio. Dlnna blieb unoermäplt unb unter»
ftüpte ipre ©tiefmutter in gitpruttg beb §aub=
mefettb. ©arbarab leibliche Sod)ter (Slifabelp
oercpclid)tc fid) eilt 3apr nad) bem Sobe ipreb
93aterb mit beut jüngftett ©opue beb bperrn Sanb»

annimmt Slitter Dlubrcab Suffi), §errti üKcldjior
Suffi), beut fpätent Sattboogt im Spurgau. ©ott
fegnete ipre Grpe mit gmei Äinbent, Dlnbreab,
ber ant 12. Çerbftmonat 1618, uitb DJiaria

SOlagbalena, bie am 22. tpeumonat 1623 bab

Sid)t ber SBclt erblicfte. — Sie brei ©öpue ber

löarbara glecfenfteiu loibmeten fid) teilb beut

©taatbbienfte, teilb beut iîriegbleben.
(Siiteit frcubigeit Sag erlebte bie geprüfte

ÜBitmc löarbara, alb ipr ältefter ©opn löeat
3afob int 3apre 1619 fid) mit Äleoppa 3"ifelb
oermäplte. Scr löatcr ber 23raut mar einer ber

gead)tetfteu unb angefepenfteit SOlänuer niept nur
beb Dlad)barfantoub Obroalben, fonbent ber gc=

famten ©cpmeig. 3m gleid)eit 3apre gunt Sanb»

autmaiin unb ^annerperr ermäplt unb fcpoit früpe
gunt 91-itter ernannt, »ermattete er bie Saitboogteien
in ben freien Dlemtcm unb mürbe fpäter alb
©efanbter naep Dloin gefd)id't, um beut ltcitgc»
mäplten fgapft ©regor XV. gu gratulieren uitb
guglcid) bie ©eligfpreepung beb 23ruber Vlaub

gu einpfeplen. Sr mar and) einer ber gröfgten

©opltpäter ber ftapugincr uitb ber Sloftcrfraucn
iit ©amen.
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All das ließ sich das dumme Trim g'salleu und
zuletzt sagte der Ratsherr gar noch, man müsse
seine Frau mit einem Seile anbinden, sonst könnte
sie appcndrohlen. Jetzt war das Trim überlistet,

die dumme Hexe gefangen. Ist ihm recht
geschehen, warum war's so crzdumm, vas Trim!"

Jetzt konnte Barbara, die Wort für Wort
verstanden hatte, sich nicht länger halten; rasch
trat sie in die Küche. — Aber wie erschrack sie,

als sie bei den Mägden auch die jetzt etwa 14
Jahre alte Stieftochter Anna erblickte. Alle
saßen um ein altes, zerlumptes Weib, das Chropf-
leni, wie man es nannte, herum und horchten
Zu, wie dieses seine Spuckgeschichten zum Besten
gab. Einen Augenblick stutzte Barbara, dann
fuhr sie die Alte an: „Wie kannst du vor meinem
Kinde und vor meinen Dienstboten solche Dummheiten

erzählen. - Anna — sofort gehst du in
die Stube und hinter deine Schulaufgaben!"
Dann sagte die Hausfrau zum Leni: „Peru!
Ich habe zwar nichts dagegen, wenn du in
meiner Küche bisweilen etwas Abspeisen holst —
ich gönne sie dir gerne; aber rede künftig vor
meinen Leuten nicht über solch' thörichte Sachen,
wie heute und besonders vor Kindern sei vorsichtig
mit deiner Zunge, sonst wäre es mir lieber, du
kämest mir gar nicht mehr ins Haus." „He,
he!" näselte das Chropflcni, „wie mögt ihr so

aufbegehren, wegen dem G'schichtlein, das ich
sieben erzählt habe. Aeh pah! Aber Stadtdamen,

die an allen Thüren losen, haben halt
zarte Nerven. Nichts für unguot, Frau Säckel-
meisteri, aber ich kann eincwäg leben ohne das
Bitzli trockenes Brod, das ich hier geschenkt
bekomme. Schurggen lasse ich mich nicht, am
wenigsten von solchen, wie ihr eine seid, Säckel-
Meisteri!" So lärmte und schrie die alte Bettlerin,
sire kohlschwarzen Augen funkelten und schössen
blitze. Im Nn war sie durch die Küchcnthüre
bevschwunden und die Stiege hinuntcrgchuscht.
Drunten vor dem Hause aber erstellte sie sich
stoch einmal, ballte ihre Fäuste und stieß laute
Drohungen aus.

Die Frau Säckelmcister schaute erschrocken
dem Chropfleni nach — plötzlich fuhr ihr der
bedanke durch den Kopf, das böse Weib möchte
am Ende selber eine Here sein und die Macht
besitzen, ihr und ihrer Familie zu schaden. Ein
kalter Schauer fuhr durch ihre Glieder, sie kam
den Gedanken nicht mehr los. Obgleich in den

Wahrheiten des Glaubens hinlänglich unterrickstet,
war Barbara doch nicht ganz unberührt geblieben

1900.

von den damals herrschenden abergläubischen
Ansichten, wie sie beim Verbrennen des Myrtenkranzes

bewiesen hatte. Daher wurde sie jetzt

von einer förmlichen Angst gepeinigt und als ein

paar Tage später eine Verschlimmerung im
Znstande des Herrn Landessäckelmeister eintrat und
derselbe kurz darauf nach Empfang der hl.
Sterbsakramente verschied, da konnte es der
schwergeprüften Frau niemand ausreden, daß nicht das

Ehropfleni seine Hand im Spiele gehabt.

III.
Lange dauerte es, bis die tiefe Wunde, welche

ihr der Tod ihres Gatten geschlagen hatte, im
Herzen der Frau Barbara Flcckenstein zu
vernarben begann. Ihre Kinder thaten alles, was
sie konnten, die tiefgebeugte Mutter wieder
aufzurichten und ihr durch Liebe und Gehorsam
Freude zu bereiten. Von ihren Stiefkindern lebten

noch Kaspar und Anna. Kaspar zeichnete sich

schon früh im Staatsdienste ans und bekleidete

in spätern Jahren die Stelle eines Zeugherrn,
Obervogts, Landcsfähndrichs und Landvogts in
Mcndrisio. Anna blieb unvermählt und unterstützte

ihre Stiefmutter in Führung des

Hauswesens. Barbaras leibliche Tochter Elisabeth
verehelichte sich ein Jahr nach dem Tode ihres
Vaters mit dem jüngsten Sohne des Herrn Land-

ammann Ritter Andreas Lussy, Herrn Melchior
Lussy, dem spätern Landvogt im Thurgau. Gott
segnete ihre Ehe mit zwei Kindern, Andreas,
der am 12. Herbstmonat 1618, und Maria
Magdalcna, die am 22. Heumonat 1628 das

Licht der Welt erblickte. — Die drei Söhne der

Barbara Fleckenstein widmeten sich teils dem

Staatsdienste, teils dem Kriegsleben.
Einen freudigen Tag erlebte die geprüfte

Witwe Barbara, als ihr ältester Sohn Beat
Jakob im Jahre 1619 sich mit Kleopha Jmfeld
vermählte. Der Vater der Braut war einer der

geachtctstcn und angesehensten Männer nicht nur
des Rachbarkantons Obwalden, sondern der

gesamten Schweiz. Im gleichen Jahre zum Land-

ammann und Panncrherr erwählt und schon frühe
zum Ritter ernannt, verwaltete er die Landvogteien
in den freien Aemtern und wurde später als
Gesandter nach Rom geschickt, um dem ncugc-
wählten Papst Gregor XV, zu gratulieren und
zugleich die Seligsprechung des Bruder Klaus
zu empfehlen. Er war auch einer der größten
Wohlthäter der Kapuziner und der Klosterfrauen
in Sarncn.
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30ic glücflid) mar TÇrau ©arbara, bic Xcdjtcr
eincb fo cblcn ©hutttcb alb Sd)toiegcrtod)ter in
it)r paub aufnehmen ju bürfett. Xie Sonne
eincb neuen ©lücfcb fillicit it)i' aufzugehen unb
if)v einen feeubigen Sebeubabcitb attjufünbeit. 2lbcr
bie ©ebanfcit ber ©ienfdjctt unb bic ©ege Der

©orfcl)ung iinb oerfd)iebctt, unb and) für ©arbara
folgten auf bie fuqeu Xagc beb ©lücfeb finftere
Dächte fdfmcrer Prüfung.

©ettige ©od)ett ttad) feiner ©ermählung
muffte 3afeb ©eat feine junge ©attin unb feine
©hitter oerlaffen unb mit ©leldfior feinem ©ruber
inb^elbRieben. „UnterbeuterftenSaitbbfäl)nblin,"
fo fd) reibt ber tilmoiiift, „meldicb am 10. 2luguft
1620 ©Ott bem 2lllmäd)tigcn fuo (öftren, and)
erfjaltung onferer loabren talbolifdien Deligion
onb ©cfdiinnung onjjerjf geliebten ©aterlanbtjf,
ber ©enterifd)en ober 3ürd)erifd)cn gemalt, fo

oorf)abenfj miber bie fatljoliféen in ©fluten 51t

5icl)eit, miberftanbt fu tf)ucn, bib gf)it Steinen
50g, befanb fid) barnifditragcitber perr ©cat
3afob 3clger — 3ung ©leldjior 3f'ger, 3ung
panjf 3clgev 00111 Döteberg u. f. to."

2Kb ttämlid) im 3al)re 1620 3"rid) unb
©ent bic Deformation in ben brei ©ünben bc=

günftigten unb fie unterftübten, ba erhoben fid)
bie fed)b fatl)olifd)cn Orte einmütig bagigen unb
erflärtcn fid) bereit, jeben 3uf»sl mit ©ut unb
©lut ab$uiocl)rcn. 2lud) Untcnoalbcn fanbte feine

•Hrieger inb ftelb, baruntev bie beiben ©rüber
©eat unb ©leldfior 3elger. ©oljl mod)tc
bie ©ruft ber jungen ©Jänner mit ©egciftcniug
erfüllt feilt, um fo banger fd)lugen bagegcit bie

peqen it>rer ©lutter uitö ber jugenblid)cn ©attiit
beb ©eat 3afob. 2Kb bie Xromineln unb ©feifen
erfdiallteu unb bic gebeulten M länge beb parft»
l)orneb fid) ()öreu lieffeu, ba jeigten fid) auf ber

©orlaubc beb paufcb im Steinmattli Àrau
©arbara mit ihrer Tod)tcr unb Sd)toiegertod)ler
unb bem ju paufe furücfbleibenben Sehne 3d)-
peinrid), um bie Sd)eibenben oorüberjieheu ju
fchen. 2lit ber Spibe beb jväbitleiitb ritt ©eat

3afob alb erfter parnifd)lrageitber uitb grüfjte
freunblid) hinauf ju ©hitter unb Seih unb aud)
ber rüftig einl)erfd)reitenbc ©ad)tmciftcr ©leId)ior
loinfte beim ©orbcimarfd)ieren ben lieben Seinen
ein Vcbeioebl zu. ©lit tljränengefülltem 2luge
fd)aute bie ©hitter ihren lieben Söhnen itad),
ber 2tbfd)ieb fiel ihr gar fo fd)toer, ba erbliche
fie unter bem Duftbaum neben bem paufe ein
alteb ©eib, bab grinfeub ben 3"ü mit feinen
©liefen begleitete unb bann hafterfüllt tum paufe

beb Särfclnteifterb l)iitaitffrf)aitte. liiu jährt
Sd)rcd burd)tucfte ^rau ©arbara — jeneb ©eib
mar bab lül)ropflcni, bab il)t" jebebntal in ben

©eg trat, menu ein groftcb llnglücf fie bebroljtc.

— ©aitge 2lhnuugen unb buitfle ©cfürd)tungen
burd)5ogeu ihre Seele. ,,2ld) ©Ott, mab mag
100hl meinen Söhnen bcoorftcl)cn Dette fie,

0 perr, aub jeber ©efahr!"
î)ama(b herrfd)te iu Dibmalben unb über»

huupt in ber Sd))oei$ ein red)t bunteb aber and)

ein etmab tügellofcb Sehen. ®ab Solbatcit» unb

Äriegbmefen, befonberb bab Deiblaufen oerloilbertc
bic Sitten, ©anje Degimenter unb peetebzüge
mürben für Àraufreid), Spanien unb Saoopcn
burd) bie ©efaitbten biefer ©läd)te aitgeioorbcn,
beim feiten mürbe 001t ben ftaittoitcn bic ©c*

loilligung baju oerfagt. Deid)cr Solo unb groffc

©eufioiten mürben in 2lubfid)t geftellt — aber

uid)t immer cntfpvad) ber Erfolg ben gehegten

(Srmartuitgcn. Selten mürben folche 3"ZÜgc auf

längere 3c't behalten, uid)t feiten aber mürben

biefelben ttad) furter 3eü lieber abgebanft iinb

ohne ßntfdjäbigung uad) paufe gcfd)icft.

füllte fid) bab Sattb mit abgebanften Soloateit,
beneit bic 2lrbeit jur Saft mar, mit allerlei

hcrrcnlofcm, lieberliJ)cin ©cfinbcl, bab fid) brob«

lob unb ohne ©cfd)äftiguitg herumtrieb unb bic

Sid)erheit ber ©erfotten itub beb gigentunrê
gefährbete. Xal)cr häuften fid) bie ©crbrcdjf"
in erfdjrecfcnbem ©lafte unb felhft bie ftrcngf'e"
©lajjregeln ber Degierung ermiefen fid) alb nut!e

lob. Did)t feiten fud)te biefcb hcrumoagiercnbc

©efinbet burd) allerlei fünfte unb 3c'ä)en bab

©elf t» betl)öreit unb ihm Sd)recfeu cinjujage"-
©ei ber fiubifd)eit 3"nciguitg fuut 2lberglaubeit,
ber bamalb fo oiele Sente bel)errfd)te, fanben

biefc ©littel leid)ten Erfolg unb fo bilbete

ttad) unb uad) bie jvurdu oor peren unb ©fä

[peuftern. Xraten fdtäblidje Daturereigniffe ei"'

ful)r ein Uitgemitler, ein pagelfdjauer baher, bra")

unter beut ©iel) eine iîranft)eit aub ober jerfrafjen
bie Daupen ben lil)abib im ©arten, fo muffte"
eb peren gctocfeit fein, bie mit ihren 3?"^'
rufen, mit Salben unb ©uloer unb ge^eiinni®'

vollen Sprüchen bab Unheil anrid)tctcu. ©eftanD

bann eine llnholbin unter ben dualen ber (Çoltef'

fold)e 3<tubermerfc gethau fit h"bett, bann mürbe

ber ©al)n fur ©emiffheit unb ©erbad)t unb

Sd)rccfcit breiteten fid) immer toeiter aub.

©egreiflid), baft unter foldten llmftänben
bei ber (Erinnerung an bab, mab bem lobe be»

perrn ©althafar ooraubgegaugen mar, aud) 1111

Wie glücklich war Frau Barbara, die Tochter
eines so edlen Manncs als Schwiegertochter in
ihr Haus aufuchinen zu dürfen. Die Sonne
eines neuen Glückes schien ihr aufzugehen und

ihr einen freudigen Lebensabend anzutünden. Aber
die Gedanken der Menschen und die Wege der

Vorsehung sind verschieden, und auch für Barbara
folgten auf die kurzen Tage des Glückes finstere
Nackte schwerer Prüfung.

Wenige Wochen nach seiner Vermählung
mußte Jakob Beat seine junge Gattin und seine

Mutter verlassen und mit Melchior seinem Bruder
insFeldziehen. „UntcrdemerstenLandsfähndlin,"
so schreibt der Chronist, „welches am 10. August
1020 Gott dem Allmächtigen zuo Ehren, auch

erhaltung vnscrcr wahren katholischen Religion
vnd Beschirmung vnßerß geliebten Vaterlandtß,
der Bernerischcn oder Zürckerischc» gcwalt, so

vorhabcnß wider die katholischen in Püntcn zu
ziehen, widerstand! zu thuen, bis ghn Steinen
zog, befand sich harnischlragcnder Herr Beat
Jakob Zclger — Jung Melchior Zeiger, Jung
Hanß Zclger vom Rolckcrg u. s. w."

Als nämlich im Jahre 1020 Zürich und
Bern die Reformation in den drei Bünden
begünstigten und sie unterstützten, da erhoben sich

die sechs katholischen Orte einmütig dagtgen und
erklärten sich bereit, jeden Zuzug mit Gut und
Blut abzuwehren. Auch Unlerwaldcn sandte seine

Krieger ins Feld, darunter die beiden Brüder
Beat Jakob und Melchior Zelger. Wohl mochte
die Brust der jungeil Männer mit Begeisterung
erfüllt sein, um so banger schlugen dagegen die

Herzen ihrer Mutter und der jugendlichen Gattin
des Beat Jakob. Als die Trommeln und Pfeifen
erschallten und die gedehnten Klänge des Harst-
hornes sich höreil ließen, da zeigten sich auf der

Vorlaube des Hauses im Steinmattli Frau
Barbara mit ihrer Tochicr und Schwiegertochter
und dem zu Hause zurückbleibenden Sohne Joh.
Heinrich, um die Scheidenden vorüberziehen zu
sehen. An der Spitze des Fälmlcins ritt Beat
Jakob als erster Harnischtragender und grüßte
freundlich hinaus zu Mutter und Weib und auch
der rüstig einherschreitendc Wachtmeister Melchior
winkte beim Vorbeimarschieren den lieben Seinen
ein Lebewohl z». Mit thränengcfülltem Auge
schaute die Mutter ihren lieben Söhnen nach,
der Abschied fiel ihr gar so schwer, da erblickte
sie unter dem Rußbaum nebeil dem Hause ein
altes Weib, das grinsend den Zug mit seinen
Blicken begleitete und dann haßerfüllt zum Hanse

des Säckelmeisters hinanfschante. Ein jäher
Schreck durchzuckte Frau Barbara — jenes Weib

war das Ehropfleni, das ihr jedesmal in den

Weg trat, wenn ein großes Unglück sie bedrohte.

— Bange Ahnungen und dunkle Befürchtungen
durchzogen ihre Seele. „Ach Gott, was mag

wohl meinen Söhnen bevorstehen! Rette sie,

o Herr, aus jeder Gefahr!"
Damals herrschte in Nidwaldcn und

überhaupt in der Schweiz ein recht buntes aber auch

ein etwas zügelloses Leben. Das Soldaten- und

Kriegswesen, besonders das Reislaufen verwilderte
die Sitten. Ganze Regimenter und Hecrcszüge
wurden für Frankreich, Spanien und Savoyen
durch die Gesandten dieser Mächte angeworben,
denn selten wurde von den Kantonen die

Bewilligung dazu versagt. Reicher Sold und große

Pensionen wurden in Aussicht gestellt — aber

nicht immer entsprach der Erfolg den gehegten

Erwartungen. Selten wurden solche Zuzüge aus

längere Zeit behalten, nicht selten aber wurden

dieselben nach kurzer Zeit wieder abgedankt und

ohne Entschädigung nach Hause geschickt.

füllte sich das Land mit abgedankten Soldaten,
denen die Arbeit zur Last war, mit allerlei

herrenlosem, liederlichem Gesinde!, das sich brodlos

und ohne Beschäftigung herumtrieb und die

Sicherheit der Personen und des Eigentums
gefährdete. Daher häuften sich die Verbrecht»

in erschreckendem Maße und selbst die strengste»

Maßregeln der Regierung erwiesen sich als nutz°

los. Richt selten suchte dieses hcrumvagierende

Gesinde! durch allerlei Künste und Zeichen das

Volt zu bcthören und ihm Schrecken einzujagen-
Bei der kindischen Zuneigung zum Aberglauben,
der damals so viele Leute beherrschte, fanden

diese Mittel leichten Erfolg und so bildete sich

»ach und nach die Furcht vor Hercn und

gespenstern. Traten schädliche Naturereignisse ein.

fuhr ein Uiigcwittcr, ein Hagelschauer daher, brach

unter dem Vieh eine Krankheit aus oder zerfräße'»

die Raupen den Ehabis im Garten, so mnßtcn

es Hercn gewesen sein, die mit ihren Zauber-

rutcn, mit Salben und Pulver und geheimnisvollen

Sprüchen das Unheil anrichtete». Gestanv

dann eine Unholdin unter den Oualcn der Folter,

solche Zaubcrwerke gethan zu haben, dann wmg
der Wahn zur Gewißheit und Verdacht »nd

Schrecken breiteten sich immer weiter ans.

Begreiflich, daß unter solchen Umständen »»?

bei der Erinnerung an das, was dem Tode des

Herrn Balthasar vorausgegangen war, auch



pcrjen bei- grau Barbara bit' ängft bor boit

peren erwadftc uitb bap gaitj befonberb gegen
bab Sljropfleiii ber fdjlimmfte ärgwoljit in if)r
auftauchte. Sie war feit bem äugcnblide, alb
fie bas Seib in ber ©ähe beb paufeb gefeiten,

ganj erregt itnb boll Unruhe, man fal) cb iljr
ait, baft ctwaS fie bri'icfte. -— glfre £bd)tor Slnna
nub bie Sd)wiegertod)ter Sttcopha gaben fid) alle
©uil)c, burdj frcnnblid)cb ^Bitten, belt ©runb il)rcb
Stummcrb unb il)rer Aufregung ju erfahren. —
Snblid) gelang cb ihnen, l)intcr bab ©eheintnib
ju fommeit, -— aber alles gttrebeit, bab (5l)ropf=
iciti fei fid)ev nid)t ju fürd)ten unb toiffe nichts
boit Räuberei u. bgl., half nid)tb — gran ©arbara
blieb auf ihrem Sahn berfeffen.

grauen, fagt man, fittb erfinberifd), unb fo

ibupteit aud) änna ttub Sïleopha fine» ©lait attb=

juherfeu, ber nad) ihrer 2lnfid)t baS lefjte ©tittel
enthielt, bie gute SDÎutter jtt beruhigen. —

gut gahre 1620 war ein neuer ©farrer
nach Staub gefominen, ©catl)iab ©armettler.
•Kafd) hatte ber feelencifrige SOiattit burd) feine
uiufterhafte grömmigfeit, feinen ©fer, feilte Huge
)öefonnenheit, bie perjen feiner ©farrfinber für
fid) gewonuen — aud) grau ©arbara feljtc ein

unbebingteb ©crtraucit auf it)n. änna Wufjtc,
bap ber neue Pfarrer befonberb in ©cjug auf
bab perenwefen fehr berttünftige unb nüchterne
-litfd)auungen hatte unb bab bamalige ©orgeljeit
gegen bie unglücflid)cn Uttholbiniteit fehr bebauerte,
ja bcrurteilte. Sic begab fid) bal)cr heimlid) 31t

'hm, erzählte ihm bon bem ?lrgwol)it ititb ber

^ngft il)rer ©lutter unb bat il)it, gelegentlich
biefclbe ju befwhctt, 31t belehren unb 31t tröfteit.
®er perr ©farrer war fofort bereit, SlititaS Sunfd)
SU cittîprecben ttnb berabrebete mit il)r bie geit
unb 2lrt feiiteb ©efudfeS, um beitfelbcit möglidfft
jufällig crfd)einen 311 laffen.

2Kb am folgenbcu jage grau ©arbara auf
ätiitab ©nlabttitg fid) mit ihr unb Sîleopha in
bert ©arten bor beut paufc begab unb bie grauen
mit einer wciblid)en Slrbcit bcfdjäftigt fid) bort
nieberfetjlcn, faut wie gttfäHig ber perr ©farrer
beb ScgcS baher unb grüfjte fie frcuitblidfft.
<Ub er ait grau ©arbara bie grage richtete, wie
e$ ihren Söl)itcn im gelbe ergehe, lub ihn bie
gcau Säcfelmeiftcr ein, bei ihnen ©iah 3« nehmen,
uitb ber perr ©farrer folgte ihrer ©nlabitug.
Sitt Sort gab bab aitbere uitb nid)t lange baiterte
eê> fo ntaebte aud) grau ©arbara ihvem Kummer
mift unb jprad) bie ©cforgnib attb, eb möd)ten
bte bielen Unholbinncit im Saitbe bett Strieg hinein»

gejaubert haben unb im ftanbe fein, ihren Söl)iteit
irgcnbweld)en Sd)abett ;ujufügeit. ©farrer ©ar=
mettler hörte bie grau Sätfeliiteifter ruhig ait,
battu fagte er: „Tie hl. Sd)rift lehrt unb, baft
cb gute ttub böfe ©eiftcr gibt unb baft biefc beut

©îenfdfen nütjlid) ober fcbäblid) fein fönnen.
Ülber ihre ©îad)t reicht nur foweit, alb cb ©ott
juläftt. ®aft ber ©îeufd) 3U beut ïettfel iit
nähere ©ejiel)iiitg treten unb fid) bon ihm be=

cinflujjcit iaffeit faitn, aud) baran ift nid)t 31t

jwcifelu unb bie hl- ©effrift mahnt uitb warnt
baher bor gattber, Sahrfagerei u. f. w. £ro|j=
bent ift eb ein fehr gefährliches SagniS, jebe

aitjterorbeittIid)e (Srfdjeinung gleid) alb pererei
barjuftellen. ©ar bieleb gcfd)icht um uttb, bab

wir wegen unfercr mangelhaften SenntniS ber

leaturfräfte ttid)t begreifen foulten, bab aber bod)

auf fehr natürliche Seife gefd)ieht. Sold)eb
feheit thörid)te Scute oft gar 3U fd)ttell für pererei
an. ®ie Stird)c hat immer gegen ben Ülberglattben
gefämpft unb eb ift traurig genug, baft gerabc
in unfercr geit ber perenwahn uitb ber ©laube
ait llnl)olben überall uitb felbft bei unb ber-
breitet ift. Sie biele befeitneit auf ber goiter,
fie feien pereit, nur bamit fie ber fd)retflid)eit
©îarter lob werben." So fprad) ber perr
©farrer uitb grau ©arbara hord)te aufmerffatit
auf feine weifen uitb belel)renbeit Sorte. 2US

er aber erntal)nenb beifügte: matt müffe immer
unb in allen fingen auf ©ott bertrauett unb
auf feine allerbarmenbe Siebe unb nie bergeffeit,
bah ber perr jwar bie ©lenfehe prüfe, aber nie
über bab ©laft ihrer Strafte uitb baft er ihr
©efdjüper uitb ©etter fei 3ur red)tcit geit, ba

ergriff ©arbara banfbar bie pattb beb frommen
Seelenhirten uitb oerfprad) ihm, jeben ärgwohn
unb jebe eitle gurd)t 311 unterbrüefen uttb allein
auf ben perrn 31t oertrauen. —

Seither war ©arbara oiel ruhiger uitb bie

geit belehrte fie, baft ihr*e gtirdit eine unbegrüitbete

war. ©ad)bciti fiep bie fleitte Sd)ar ber uib=

walbiterifd)en Strieger am Sattel uttb bei ©otlfen»
thttrm gelagert hatte, aud) genügettb befolbet uttb

oerpflegt worbeit war, lehrten biefelbett nach turjer
geit wohlbehalten unb frohgeftimmt ltad) Stanb
jurücf.

Sentt aud) bie Sorte beb ©farrer ©tathiab
©anncttler auf mand)e feiner ©farrtinber ttid)t
ohne groften ©nflufj geblieben waren, fo Oer»

mochten biefelben bod) beut pcrcnwal)ite nicht 31t

fteuerit, berfelbe nahm befottberb gegen (iitbe ber

gtoanjigerjahre immer mehr überhattb. ©ientalS

Herren der Frau Barbara die Angst vor den

Hexen erwachte und daß ganz besonders gegen
das Ehropfleni der schlimmste Argwohn in ihr
auftauchte. Sie war seit dem Augenblicke, als
sie das Weib in der Nähe des Hauses gesehen,

ganz erregt und voll Unruhe, man sah es ihr
an, daß etwas sie drückte. -— Ihre Tochter Anna
und die Schwiegertochter Kleopha gaben sich alle
Blühe, durch freundliches Bitten, den Grund ihres
Kummers und ihrer Aufregung zu erfahren. —
Endlich gelang es ihnen, hinter das Geheimnis
zu kommen, -— aber alles Zureden, das Ehropf-
lmi sei sicher nicht zu fürchten und wisse nichts
don Zauberei u. dgl., half nichts — Frau Barbara
blieb auf ihrem Wahn versessen.

Frauen, sagt man, sind erfinderisch, und so

wußten auch Anna und Kleopha einen Plan
auszuhecken, der nach ihrer Ansicht das letzte Büttel
enthielt, die gute Mutter zu beruhigen. —

Im Jahre 1620 war ein neuer Pfarrer
nach Staus gekommen, Mathias Barmcttler.
Rasch hatte der seelencifrige Blaun durch seine

musterhafte Frömmigkeit, seinen Eifer, seine kluge
Besonnenheit, die Herzen seiner Pfarrkinder für
sich gewonnen — auch Frau Barbara setzte ein

unbedingtes Vertrauen auf ihn. Anna wußte,
daß der neue Pfarrer besonders in Bezug auf
das Herenwesen sehr vernünftige und nüchterne
Anschauungen hatte und das damalige Vorgehen
gegen die unglücklichen Unholdinnen sehr bedauerte,
ja verurteilte. Sie begab sich daher heimlich zu
ihm, erzählte ihm von dem Argwohn und der
Gingst ihrer Mutter und bat ihn, gelegentlich
dieselbe zu besuchen, zu belehren und zu trösten.
Der Herr Pfarrer war sofort bereit, Annas Wunsch
ZU entsprechen und verabredete mit ihr die Zeit
und Art seines Besuches, um denselben möglichst
Zufällig erscheinen zu lassen.

Als am folgenden Tage Frau Barbara auf
Annas Einladung sich mit ihr und Kleopha in
den Garten vor dem Hause begab und die Frauen
mit einer weiblichen Arbeit beschäftigt sich dort
niedersetzten, kam wie zufällig der Herr Pfarrer
des Weges daher und grüßte sie freundlichst.
Als er an Frau Barbara die Frage richtete, wie
ks ihren Söhnen im Felde ergehe, lud ihn die
Frau Säckelmcistcr ein, bei ihnen Platz zu nehmen,
und der Herr Pfarrer folgte ihrer Einladung.
Ein Wort gab das andere und nicht lange dauerte

so machte auch Frau Barbara ihrem Kummer
m>ft und sprach die Besorgnis aus, es möchten
dw vielen Unholdinncn im Lande den Krieg hinein-

gczaubert haben und im stände sein, ihren Söhnen
irgendwelchen Schaden zuzufügen. Pfarrer Bar-
mettlcr hörte die Frau Säckelmeister ruhig an,
dann sagte er: „Die hl. Schrift lehrt uns, daß
es gnte und böse Geister gibt und daß diese dem

Menschen nützlich oder schädlich sein können.
Aber ihre Macht reicht nur soweit, als es Gott
zuläßt. Daß der Mensch zu dem Teufel in
nähere Beziehung treten und sich von ihm
beeinflussen lassen kann, auch daran ist nicht zu
zweifeln und die hl. Schrift mahnt und warnt
daher vor Zauber, Wahrsagerei u. s. w. Trotzdem

ist es ein sehr gefährliches Wagnis, jede

außerordentliche Erscheinung gleich als Hexerei
darzustellen. Gar vieles geschieht um uns, das

wir wegen unserer mangelhaften Kenntnis der

Naturkräfte nicht begreifen können, das aber doch

auf sehr natürliche Weise geschieht. Solches
sehen thörichte Leute oft gar zu schnell für Hererci
an. Die Kirche hat immer gegen den Aberglauben
gckämpft und es ist traurig genug, daß gerade

in unserer Zeit der Herenwahn und der Glaube
an Unholden überall und selbst bei uns
verbreitet ist. Wie viele bekennen auf der Folter,
sie seien Hcreu, nur damit sie der schrecklichen

Marter los werden." So sprach der Herr
Pfarrer und Frau Barbara horchte aufmerksam
ans seine weisen und belehrenden Worte. Als
er aber ermahnend beifügte: man müsse immer
und in allen Dingen auf Gott vertrauen und
auf seine allcrbarmeude Liebe und nie vergessen,

daß der Herr zwar die Mensche prüfe, aber nie
über das Maß ihrer Kräfte und daß er ihr
Beschützer und Retter sei zur rechten Zeit, da

ergriff Barbara dankbar die Hand des frommen
Seelenhirten und versprach ihm, jeden Argwohn
und jede eitle Furcht zu unterdrücken und allein
auf den Herrn zu vertrauen. —

Seither war Barbara viel ruhiger und die

Zeit belehrte sie, daß ihre Furcht eine unbegründete

war. Nachdem sich die kleine Schar der nid-
waldnerischen Krieger am Sattel und bei Rothen-
thurm gelagert hatte, auch genügend besoldet und

verpflegt worden war, kehrten dieselben nach kurzer

Zeit wohlbehalten und frohgestimmt nach Stans
zurück.

Wenn auch die Worte des Pfarrer Mathias
Barmcttler auf manche seiner Pfarrkiudcr nicht
ohne großen Einfluß geblieben waren, so

vermochten dieselben doch dem Hcrenwahne nicht zu
steuern, derselbe nahm besonders gegen Ende der

Zwanzigcrjahre immer mehr übcrhand. Niemals
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waren bic ©ericf)te "Jiibw.tlbrnê fo mit Slrbeit

überhäuft, trie bamalê. ÜJiait erfcfjaubert beim

^Durchgehen ber ^rotoïollc au3 biefer 3e't- 3m
einzigen 3at>re 1028 würben über 24 Hanbtage
fyiitjuricfytenber peren wegen gehalten unb innert
15 SUÎonaten würben tucl)r atb 80 angebliche Utt=

holbittnen teild gefoltert, tcil-3 Eingerichtet, oft
4—5 an einem Xagc. ffiegen ber großen 2tn=

jalfl biefer Àâlte oon ltnl)olberei würben baf>cr

auf ©eheijj cined gefeffenen Haitbratcd jebent :)iatö=

mitglieb 100 ^fitub unb beut Haubammanit
3ot>auit feiger, beut perenrid)tcr, 1000 ^fuiib
alb Sijjgelb rout SäcfcU
meifter 511 geben befohlen.

ÜKit ber 2Bafjl unb

©cfolbung eineb Aperem
rid)terb war niemanb

weniger einrerftanben, alb
bab Ehropfleni. Oagu
hatte bab Heni feine guten
©rtmbe. Sd)oit im 3a()rc
1593 war babfelbc ber

pererei rcrbäcbtig ange=

flagt, eraminiert unb peiit=

lid) rert)ört werben. Oed)
befaitnte bab SBeib, wie
bie l'anbratb^rotofolle
berid;teit, „nüt Vntterb"
uitb babfelbc würbe bal)cr
aub ber ©cfattgenfdjaft
entlaffen mit betn „Intern
Anhang," bag feiner ihrer
Söhne 31t ihr inb paust
pichen, ober in feinem
eigenenpaufe fie inSdjujj
nehmen bürfe, bamit weber
bie 9lad)bam nod) anbere

&ute fünftig etwab Strgeb

ron ihr 31t leiben hätten.
Sollten über fie Allagen
ergehen, fo „feilen mein perren jeber 3p t !]f;
walbt han, fp rillid)t riberuinb.an bic Orbt mib
cnbt, ba ft) iett gfin olb fünft nod) geftalt br
fachen ft) nad) ihre 25erbietten sc ftraffett."

Seither war bab Veni fd)recf(id) rerbittert,
britn feilt Erwerb war feinebwegb ein ehrlicher
unb frembeb ©ut war oor ihm wenig fid)er.
Hlber bab Heni war mit beit 3al)rcn immer fd)lancr
unb pfiffiger geworben unb lieg fid) nicht mehr
fo L'idjt erwifchen. X)ie f)°hc Obrigfeit l)irtl
jwar ein fdfarfeb Hinge auf bie SBagantiu gerichtet,
aber bib jetpt hatte bab Ebropflcni eb meifterlid)

„laiifenb tpfimb!"

oetftauben, jebent Äonflift mit beit ©itäbigett.perreit
unb Obern aub beut ffiege 31t gehen. Atlug

genug, öffentlich ju fd)Wcigett, machte eb feinem
Hierger um fo mehr unter Seinebgleid)en Hüft.
So eiitcb Xageb, alb bab fog. ffiärjettbabeli,
ABarbara Salsittanit bot Hcettborf, Sit. Hütern,
bem Heni einen ABefud) abftattete.

„paft bu'b fd)on g'hört?" fragte äöabeli nad)

furjer Einleitung. „Apaft bu'b fd)oit g'hört,
wab fi 3' Staub wieber ©'fdjeibeb erfunben
haben?" „'S wirb wol)l öppib Hlpparligcö fein!"
fagte Heni, „oiellcid)t ein itetteb rjolterwerfjeug,

um bie Aperen ju foltern."
„paft nicht weit gefehlt"»

entgegnete äöabeli, „haft
iiict)t weit gefehlt, Heni!
aber bie iDiafdjiitc l)at

3Wei ABciuc unb lauft
umher unb fanit effeit

unb trinfett into braucht

bafür ©elb, oiel ©elb,

grufig oiel ©elb. — -p
pereitrid)ter l)c'ft' "J ^ic

ïOlafd)inc unb foftet jährlich

taufenb Ißfunb!"
„Xaufenb Ißfuitb!"

freifdite bab El)t'opfleni
unb fpraitg entfetet auf,
fo bag bic AI alten, bereit

eine l)übfd)c Hinsahl im

Stübli zugegen waren,
iit wilbc ißerwirruitg g«'
rieten unb bic sah'»«

Aträl)c entfcltlicl) 3U fchreicit

begann. — „ Xaufeitb
^funb"läriiitc\'eiti weiter,

„taufenb brutto bafür,
bag er uitfd)ulbige Heute

foltert unbquält, aufhängt
fieifdjte ba« (i^copflcni. unb oerbrennt—er—ber

Sdjinbcr, ber UKörber! Hlber wart, er wirb für
feilt panbwerf einft fdioit nocl) einen aitbern Hol)11

befominen, ben er beffer Oerbient hat. Da fichft
bu wieber einmal bie reichen Aperrcn, wie fir
bafür fid) begahlen laffeit, bag fie bic Hlnueit

fdjinbeit unb räbern. — Hlber, wir arme Xeufel

inüffeit 'ö DJiaul halten, bürfen und nicht toben

nod) rühren. Hlber fag mir, wer ift Apercurichter?

3ft'b immer itod) ber paitd 3rlfl"' j' poftätten?"
„3a,prä3iö, ber ift'o," lautete bic Hlntwort. „So,
fo, ber pelger " murrte Heiti weiter. „9tuu,
ba brandit ber perr Apereitrid)ter nicht locit herum*
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waren die Berichte Nidwaldcns so mit Arbeit
überhäuft, wie damals. Mau erschaudert beim

Durchgehen der Protokolle aus dieser Zeit, Im
einzigen Jahre 1628 wurden über 24 Landtage
hinzurichtender Hcrcn wegen gehalten und innert
16 Monaten wurden mehr als 86 angebliche
Unholdinnen teils gefoltert, teils hingerichtet, oft
4—5 an einem Tage, Wegen der grossen
Anzahl dieser Fälle von Unholderci wurden daher
auf Geheiß eines gesessenen pandratcs jedem Nats-
mitglicd Illl» Psnnd itnd deni pandaiiiinani?
Johann Zeiger, dem Herenrichter, ttXIl» Psnnd
als Sitzgcld vom Säckcl-
meister zu geben befohlen.

Mit der Wahl und
Besoldung eines

Herenrichter» war niemand

weniger einverstanden, als
das Ehropsleni. Dazu
halte das peni seine guten
Gründe. Schon im Jahre
1693 war dasselbe der

Hererei verdächtig
angeklagt, craminierl und peinlich

verhört worden. Doch
bekannte das Weib, wie
die Pandrals-Protokolle
berichten, „nül putters"
und dasselbe wurde daher
aus der Gefangenschaft
entlassen mit dem „Intern
Anhang," daß keiner ihrer
Söhne zu ihr ins Haus
ziehen, oder in seinem

eigenen Hause sie in Schutz
nehmen dürfe, damit weder
die Nachbarn noch andere
pente künftig etwas Arges
von ihr zu leiden hätten.
Sollten über sie klagen
ergehen, so „seilen mein Herren jeder Zyt gc-
waldt han, sy villicht vitcrnmb.an die Ordt vnd
cndt, da sy ietz gsin old sunst noch gestalt dr
fachen sy nach ihro Verdienen ze straffen."

Seither war das peni schrecklich verbittert,
denn seilt Erwerb war keineswegs ein ehrlicher
und fremdes Gut war vor ihm wenig sicher.
Aber das peni war mit den Jahren imincr schlauer
und pfiffiger geworden und ließ sich nicht mehr
so leicht erwiscbcn. Die hohe Obrigkeit hielt

zwar ein scharfes Auge auf die Bagantin gerichtet,
aber bis jetzt hatte das Ehropsleni es meisterlich

„Tausend Pfund!"

verstanden, jedem Konflikt mit den Gnädigen Herren
und Obern aus dein Wege zu gehen. Klug
genug, öffentlich zu schweigen, machte es seinem

Aerger um so mehr unter Seinesgleichen P»f>-

So eines Tages, als das sog. Wärzenbabcli,
Barbara Salzmann von Ncudorf, Kt. Luzcrn,
deni peni einen Besuch abstattete.

„Hast dn's schon g'hört?" fragte Babcli »ach

kurzer Einleitung. „Hast du's schon g'hört,
was si z' Stans wieder G'scheides erfunden
haben p" „ 'S wird wohl öppis Apparligcs sein!"
sagte peni, „vielleicht ein neues Folterwerkzeug,

um die.Hercnzu foltern."
„Hast nicht weit gefehlt",
entgegnetc Babeli, „hast
nicht weit gefehlt, peni!
aber die Maschine hat

zwei Beine und lauft
umher und kann essen

und trinken und braucht

dafür Geld, viel Geld,

grusig viel Geld. — ^
Herenrichter heißt jst die

Maschine und tostet jährlich

tanscnd Pfund!"
„Tausend Pfund!"

kreischte das Ehropfleni
und sprang entsetzt auf,
so daß die Katzen, deren

eine hübsche Anzahl im

Stübli zugegen waren,
in wilde Berwirrnng
gerieten und die zahinc

Krähe entsetzlich zu schreien

begann. — „Tausend
Psund"lär»ilc peni weiter,
„tausend Pfuno dafür,
daß er unschuldige pente

foltert nndguält, anfhängt
tlchchic das (6hropfle»i. und verbrennt—er—der

Schinder, der Mörder! Aber wart, er wird für
sein Handwerk einst schon noch einen andern poh»
bekommen, den er besser verdient hat. Da siehst

du wieder einmal die reichen Herren, wie sie

dafür sich bezahlen lassen, daß sie die Armen
schinden und rädern. — Aber, wir arme Teufel
müssen 's Maul halten, dürfen uns nicht roden

noch rühren. Aber sag mir, wer ist Herenrichter?
Ist's imincr noch der Hans Zeiger z' Hostätten?"

„Ja, präzis, der ist's," lautete die Antwort. „So,
so, der Zeiger!" murrte pcni weiter. „Nun,
da braucht der Herr Herenrichter nicht weit hernm-



Zulaufen, wenn er Heren fudft — er finbet beven

nenuej unter feiner nädffteit ©envanbtfd)aft —
f«, t)ä — übern alten ©alz feilt 2Beib, bad

gletfenfteiner Sabi — ja, ja! tag ift grab bie

•)iect)te, — ber foil ber Herr Çerenricîilcr einmal
einen ©efud) matten, bä, l)ci!" „3d) bann fie
lud) uid)t leiben," fagte bad ffiärjenbabeli.
»/Die ftolje ©täbtlerin fdfaut mid) nid)t einmal
ött; obwohl id) aud) eine Sujernerin bin." „llnb
cine fiere fo gut, wie fie," lad)tc t'eni. „SOlid)
Wut nur eind, unb bad ift, bafj id) bamalé

n'd)t tüd)tig audgepatft uitb nidjt ein paar Heren
Dmannt babe, alb fie mid) ju Stand innen am
@eil fd)ier an bie Diele hinaufgezogen. $Benn
"tan nur fagt: bie unb bie feien ^creit, flugd
Qtciuben fie ailed — 33erftet>ft mid), ©abeli V

®eifft on wad, wenn und ber )pcvcurid)ter gu
"nl)c bommt, bann webven wir und 3eber
®fel fd)lägt aud, wenn man il)m Zu nabe bommt
unb bie 2Befpen fted)cit, wenn man gegen fie
M) wel)rt." 3it ähnlicher ©Zeifc berieten fid)

zwei ©feiber itocb lange, bid fie bafj= unb
l'ad)eerfii(It am Slbenb fpät fid) trennten.

IV.

@d mod)ten etwa vierzehn Sage «ergangen
'e"t, feitbem bie beiben ©kibcr fid) befud)t unb
3fgeitfeitig mit 9iad)cluft erfüllt b^dm. ®ine
bvücEcnbe ipii^e lag fd)oit am ©borgen auf beut
Uubc, bie ©dfwalben fd)offen in rafcl)cm Tvlugc
Uber beit audgebörrten ©oben babin, bie ©rentfen
b'agtcn mit ibren unerträglid)eit Stielten ©bcufdteit
unb 5ßid), fein ©Mitbjug regte fiel). ©egen ©iit=
®8 berbiebtete fid) ber ipimmel, rafd) war er mit
Ü^ufdjwar^eit ©Jolfen überzogen unb ein unl)eiin=
JfM 2Bctterleud)teit juefte iit ber Same um bie

i
0egeu Sujern f)iit toar ber ^orijont

ubeimlid) graugrün gefärbt, ein plölplictjer 3Biitb=

jjp fegte burd) bie Straffen unb wirbelte beit

j'laub bed) auf; nid)t lange giitg'd unb ber
fd)ien in buitflc fftad)t oerwaitbelt. 3n beit

^albern tofte unb rafte ber ©Mnb, bie ©äunic
uMtcit uitb beugten fid) unter ber ©3ucl)t bed

i^erbraufenbeit ©tunned, geitfterläben fd)lugen
d*d)cnb ju, ©lumentöpfe flogen auf bie ©(raffe.

hm;11 ^'lalu» ber fam ed branbfobleitfdjwarz
^bergefabren, ©lift auf ©lib flammte auf unb

eilt r
ltnec vo^tc unb polterte fdfauerlid). 3U=

I' fielen einzelne grofie fdfwere Dropfeit, bann

ej
H'^te eine glut oon liegen baljer, fdjoit tanjtcit
U3C bpagelfônter jwifdfen ben ©ßa'fferfträngen

beritm, jebt raffelte unb praffelte ein ganjed
Regiment 001t ©djloffeit auf Dädfer unb ©traffeit
berab. 3m ©u war ber ©oben mit nahezu

ituffgrojfcit ©idîôrnent bebeeft, bad ©rad war iit
beit ©oben geftampft, bie ©äumc ftanben eitt=

blättert uitb fal)l ba unb bie Hinbe hing in geben
ait ben ©tämmeit berab. ^a£)lfofc genfterfdfeiben
waren ;erfd)inettert, unb auf beit Ibiattcit lagen

ganze :)ieil)cit Dbftbäumc entwurzelt ba. ©out
©ilatud ber .War bad Unwetter, alled oerl)eereitb,
über bad frudjtbare ©elänbe bed fRof?berged uitb
ber Äniri gebogen, crgojf fid) bann über Stand
uitb SBalterdberg unb tobte befoitberd bei .'poftettcu,
aid wäre ed barauf abgefeljeit, bie ganze 2öut
am @ute bed tperenrid)tcrd andjulaffen. Sluf
einer Slip bed ©ilatud würben im Unwetter
mebrere èîinber erfdflagen, am ©tanferberg ger=

fpaltete ber ©lib eine gewaltige Danitc vont
SßJipfel bid juin guf;e unb blutigrot züngelte unb
loberic bie glamme in bie ©ewittcrnad)t hinein.
©01t allen Sirdjen uitb Capellen ber erhoben bie

©lotfeit il)re llagcitbe unb jammernbe ©tininie
uitb forbcrteit bie ©läubigen zum ©ebete auf.
Sagte ja fcI)oit eilt Dagfabungdbefd)Iuff vom
3al)re 1482: „baff bz Wetter lütten vnb beten

vaft gut fig! vinb bz fol man gebeitfen, aud)

gub Ze tun vnb gott finer gnabeit ze bitten."
©lattbbe ipaudfrau verfammelte bie gamilie zum
©cbet, zünbete geiveibte derzeit an ober warf
gefegitete ©almen ind geuer. ©ar viele Veute

glaubten fteif unb feft, bad Unwetter fei voit
Heren aitgereifet unb balb würben ©httiuajfungeit
genug laut, biefe ober fette £>cre l)«be bie §anb
im Spiel, ©ine grau von Çergidwpl behauptete

fteif unb feft, bad Cîbropfleui babe bad ©Setter

gemadjt unb ed itacl) ©tand unb ."poftätten bin=

übergetrieben, fie felber l)«be cd gefel)en, wie bad

Ceiti mitten in allem ©türm guilt genfter l)eraud=
gefd)aut uitb mit feinen fvittben abfoitberIid)c
3eicl)cn in bie Cuft gemacht babe. 3e£t z°g nod)
rafd)er aid bad Hagelwetter bie Äunbe burd) bad

I'aitb, bad ©bropfletti fei eilte ©5ctterl)ere, ed b«be
beit Ç»agclfd)auer gemad)t — uitb nid)t lauge
bauerte ed, fo faut bicfc 9îebe aud) bem tpcrcm
lichter zu C>brett. ©r gôgcrtc nid)t, einige von
beit ficutcit, bie biefed ©eri'id)t verbreitet bitten,
ind ©erhör zu nel)nten unb il)rc Sludfagen eib=

lid) bezeugen zu laffen.
Katharina Hoiteggcr vcrfid)erte unter einem

©ibe, baff genannte grau garlimann von Hergid=
ivpl, aud) ©bropfleni genannt, mit i()r nad)
©inmetten gegangen fei unb nebft anberem zu

zulaufen, wenn er Heren sucht — er findet deren

Mug unter seiner nächsten Verwandtschaft —
hä, hä! — Dem alten Balz sein Weib, das
Flcckensteiner Babi — ja, ja! das ist grad die

Rechte, — der soll der Herr Hexenrichtcr einmal
rinen Besuch machen, hä, hä!" „Ich kann sie

auch nicht leiden," sagte das Wärzenbabcli.
„Die stolze Städtlcrin schaut mich nicht einmal
au; obwohl ich auch eine Luzernerin bin, " „Und
kine Here so gut, wie sie," lachte Leni. „Blich
Mt nur eins, und das ist, daß ich damals
uicht tüchtig ausgepackt und nicht ein paar Hercn
genannt habe, als sie mich zu Stans innen am
Seil schier an die Diele hinaufgezogen. Wenn
man nur sagt: die und die seien Hercn, flugs
glauben sie alles! — Verstehst mich, Babeli?
Weißt du was, wenn uns der Hcreurichtcr zu
uahc kommt, dann wehren wir uns! Jeder
Esel schlägt aus, wenn man ihm zu nahe kommt
uud die Wespen stechen, wenn man gegen sie
stch wehrt," In ähnlicher Weise berieten sich
me zwei Weiber noch lange, bis sie haß- und
rachecrfüllt am Abend spät sich trennten,

IV.

Es mochten etwa vierzehn Tage vergangen
smu, seitdem die beiden Weiber sich besucht und
gegenseitig mit Rachclust erfüllt hatten. Eine
M'ückende Hitze lag schon am Morgen auf dem
bande, die Schwalben schössen in raschem Fluge
über den ausgedörrten Boden dahin, die Bremsen
plagten mit ihren unerträglichen Stichen Menschen
und Vieh, kein Windzug regte sich. Gegen Mit-
bg verdichtete sich der Himmel, rasch war er mit
^»schwarzen Wolken überzogen und ein unheim-
Aes Wetterleuchten zuckte in der Ferne um die

îge. Gegen Luzern hin war der Horizont
Mheimlich graugrün gefärbt, ein plötzlicher Windest

fegte durch die Straßen und wirbelte den

^taub hoch auf- nicht lauge ging's und der

^g schien in dunkle Nacht verwandelt. In den

Wäldern toste und raste der Wind, die Bäume
chztcn und beugten sich unter der Wucht des

ayerbrauscndcn Sturmes. Fensterläden schlugen
Machend zu, Blumentöpfe flogen auf die Straße.

Pilatus her kam es braudkohlenschwarz

^
pchgcfahren, Blitz auf Blitz flammte auf und

^'Donner rollte und polterte schauerlich, Zn-
R fielen einzelne große schwere Tropfen, dann
chchtc eine Flut von Regen daher, schon tanzten
"ge Hagelkörner zwischen den Wasscrfträngen

herum, jetzt rasselte und prasselte ein ganzes
Regiment von Schlossen auf Dächer und Straßen
herab. Im Ru war der Boden mit nahezu

nußgroßcn Eiskörnern bedeckt, das Gras war in
den Boden gestampft, die Bäume standen
entblättert und kahl da und die Rinde hing in Fetzen

an den Stämmen herab. Zahllose Fensterscheiben

waren zerschmettert, und auf den Matten lagen

ganze Reihen Obstbäumc entwurzelt da. Vom
Pilatus her war das Unwetter, alles verheerend,
über das fruchtbare Gelände des Rotzbergcs und
der Kniri gezogen, ergoß sich dann über Stans
und Waltersberg und tobte besonders bei Hostettcn,
als wäre es darauf abgesehen, die ganze Wut
am Gute des Hercnrichtcrs auszulassen. Arrf
einer Alp des Pilatus wurden im Unwetter
mehrere Rinder erschlagen, am Stanserberg
zerspaltete der Nlitz eine gewaltige Tanne vom
Wipfel bis zum Fuße und blutigrot züngelte und
loderte die Flamme in die Gcwitternacht hinein.
Von allen Kirchen und Kapellen her erhoben die

Glocken ihre klagende und jammernde Stimme
und forderten die Gläubigen zum Gebete auf.
Sagte ja schon ein Tagsatzungsbeschluß vom

Jahre 14W: „daß dz wetter lütten vnd beten

vast gut sig! vmb dz sol man gedenken, auch

etvz gutz ze tun vnd gott finer gnaden ze bitten."
Manche Hausfrau versammelte die Familie zum
Gebet, zündete geweihte Kerzen an oder warf
gesegnete Palmen ins Feuer. Gar viele "beute

glaubten steif und fest, das Unwetter sei von
Hexen augereiset und bald wurden Mutmaßungen
genug laut, diese oder jene Here habe die Hand
im Spiel. Eine Frau von Hcrgiswyl behauptete
steif und fest, das Ehropfleni habe das Wetter

gemacht und es nach Stans und Hostätten hin-
übergetricben, sie selber habe es gesehen, wie das
Lein mitten in allein Sturm zum Fenster
herausgeschaut und mit seinen Händen absonderliche

Zeichen in die Luft gemacht habe. Jetzt zog noch

rascher als das Hagelwetter die Kunde durch das

Land, das Ehropfleni sei eine Wetterhere, es habe
den Hagelschauer gemacht — und nicht lange
dauerte es, so kam diese Rede auch dem Hercn-
richtcr zu Ohren. Er zögerte nicht, einige von
den Leuten, die dieses Gerücht verbreitet hatten,
inS Verhör zu nehmen und ihre Aussagen eidlich

bezeugen zu lassen.

Katharina Honeggcr versicherte unter einem

Eide, daß genannte Frau Farlimann von Hcrgiswyl,

auch Ehropfleni genannt, mit ihr nach

Emmettcn gegangen sei und nebst anderem zu



if)i' gejagt l)abe, bafj bcv Xcufcl bei il)in, b. 1)

beim Vent iit ber Md)e auf einem ©ättfli fifje,
wenn ei foebe unb bafj ed it>n mit einem giiür=
braub ober pafcnlöffel wegtreiben muffe.

Dorotbe Steiner jeiiifte ebenfalld gegen bad

l'ctti unb fagte, fie traue ihm tiicf)td ©uted, aud
ber llrfadjc, baff ed gar Saffig fig unb fuo 3itcn
fo gräu(icl) auôfcbe, aid wenn, b'l)netid (èett!
ber böd ®eift il)r aud beit Äugen bei'ûudluogc,
banebet fei cd ihr fdjoit feit öO 3af)i'cn fuotbruet
loorbett, cd fei eine pere.

Ägat^ti Dietenrieb fagte ebenfalls ciolid) aud,
cd oermute, baff bad Veiti fid) in Stafjengeftalt
31t oerwanbelit oermöge, fie fetber tfabe gar oft
eine greffe fdjwaqe Haue unter bem ©feifter
gefehlt unb bad 8eni fei gar nicncit umen ge=

îoefen, obioot)! ed babe im paud fein muffen.
3lud) ^abe bad tfcni wieberbolt gebrot)t, ed wolle
ein ©Jetter über ben pcrcitrid)tcr reifen unb

madfen, bafj er gttuog SEBaffer fu fuifen befomme.

3tem bcfeugte ©ielf Änbadjerd grau, cd fige
ot)itgefa()r 7 ober 8 3af)re, ba fige fi einft traut
bantieberg'legen unb feoe bad tibropfteni ju ihr
fomineit, jjab' fi bcimg'fudft unb g'fagt: „finb
üd) bie ©eilt noch g'fd)ioullen?" Si, bie 3eugin,
t)ab' geantwortet, nein, benn bie Sein feien il)r
cntfd)iouUen gfin unb haben ibr feinedioegd loeb

getban. Da babe bad (Sbropflcni gefagt, „fo
laffet mid) luogett." Da ^vibc fie, bie 3cuü'n/
bem lietti bad ©ein gezeigt unb felbiged habe ed

angerüebrt unb fei mit ber pano fioei — brei=

mal bariiber gefahren. Slitt felbigen Dag beige"
ibr bie ©eine angefangen fo web ju tt)un, baff
fie nid)t mebr habe auffteben unb geben tonnen.
(Semelbeter Sdmicqen ber ©eine l)abe fid) bermaffen
gemebret, baff ii aufbrod)en feien uitb ibr jwei
3abrc lang gefloffen feien unb oiel ©3ebtage ge=

mad)t haben.
31uf biefe Äudfagen b"t tourbe bad tîl)ropf=

leni gefänglich cingefogen unb in ben percnturm
gefetft. So febr bad bôfe ©Jcib einft bed ©ürgeiu
bcrg=f)iafid àran bedwegen audgelad)t bai te, weil
fie bie ©tittel nid)t gefaunt babe, and ber (9efangcit=
fdjaft 31t entfliehen, ebenfo ioenig ocrmoditc fid)
nun V'eni fclber aud ber Sd)Iinge fit jieben.
3"crft ocrfud)teit bie Wid)tcr ed mit ®üte, bie

Ängeflagte 311 einem Oöeftänbnid fu bringen, —
umfonft. ©un ging man mit fcbarfeit fragen
peinlich oor, b. ij. "tan fd)ritt jur Doriur.

Der ©ad)rid;ter banb ber Ängeflagtcn bie

panbc auf ben Würfen, befeftigte au benfelbeit
bad Seil, bad burbb einen an ber Detfc befeftigten

Älobcn lief unb 30g bie Delinquentin laitgfaw
in bie pöl)e, bid ihr bie Ärntc oerfebrt unb unt«

gebrebt über bem Äopfe ftaitbcn. Cîin furdjt*
barer Sd)mer3cndfd)rei burcbgeEtc bad t'leinc $e«

mad). „3d) will ailed, ailed gefteben!" rief

bie 3llte, „laffc mid) nur um ©ottedwillen l)cra^
3a, ja, id) bin eine peve, tötet mich nur ge«

fd)ioinb. 3d) bflbe mit bem Jeu fei Umgang
gehabt unb er bat mir eine fdfwarfe Salbe uttb

©ulocr gegeben, um bainit beit ©tenfeben unb

bem ©iei) 31t fdbaben. — D — lafft mid) bod)

herab — id) befenue ja alled — 0 loci) — 0

web! — 3d) bin mit bem Dcufcl auf einft"

Stunfel burd) bie £uft gefahren, id) babe and)

einmal auf bem ©rofjadjcrli unb sweimal auf

ber Drogmatt an Dcufcldtättfcn teilgenommen —
bort babe id) aud) uod) anbete .prren gefebm !"

31 uf bie fsrage, wer biefe prrett gewefe"

fcieit, nannte Öeni bad 2Bür3«tmuotterli, bie alte

©rüenigeri, bie bellen. ©löfjlid) ful)f ei"

Strahl 001t pafj unb ©ift aud ihren funfelitbf"
3lugen, alled ©lut fd)ofj ihr in beit ftopf unb

mit oon ©out eutftelltem ©efid)te fdjeie fie mit

freifdjenber, ©cart unb ©ein burd)fd)iieibcnbei'
Stimme: „Uitb nod) eine, ja nod) eine ift bort

gewefen, bie gröffte unb böfefte oon allen peve"
im ganfcit Panb, bed alten Säcfelmeifterd gea"-
bie ©arbara gletfcnftein!"

Dad ©eftäitbnid, bad ßeni unter ben Dualen
ber goiter ablegte, erfüllte ben pereurid)ter 3c'9fl
mit Ängft unb Sd)recfen. tie wujfte, worauf

bad oerworfcite ©Seib ed mit feiner 3ludfage ab«

gefebett hatte uttb wad ed mit ber Änflage bei"

©arbara Slecfenftein befWecfte. Trat ber perew
rid)ter gegen bie 3lngefd)ulbigtc auf, fo muffte et'

gegen eine fvrau oorgel)ctt, oon beren Unfd)u'b

er innerlich überfeugt war, unterlief} er fi"c

llnterfud)ung, ober fprad) er bie Ängeflagte frfI'
fo erhob fid) faft bad gaii3c 8anb gegen ib" t'11

alle böfen 3u"gen oerarbeiteten il)" aid eilten

ungerechten, feigen Wid)ter. So faff er ba une

©ilatud unb wufjte fid) nicht 3U helfen, tfnb«

lid) oerfiel er auf ben 3ludweg, bie grau glecfew

ftein oerbaften 311 laffen, aber 3ugleid) aid Wid)'cr

in beit 3ludftanb 3U treten, iitbent er feilte ©et5

wanbtfcpaft mit ber ©efd)ulbigtcit oorfdbûÇte. -y
Dod* oorber oerfnd)te er nod) ein aitbered ©litte'-

Slid bad (if)ropflcni feine Sludfage gemaw

hatte,'ful)r er badfelbe 301-nig ait: ^„bu^lügft-
rief er. „©arbara glccfenftcin ift feinei_-Pl've,

unb nie bei einer pevcnoerfaminluitg gewefe"-

Dad bat nur beiit gottlofer paff erfonnen.

ihr gesagt habe, das; der Teasel bei ihm, d, h

beim Leni in der Küche auf einem Bänkli sitze,

wenn es koche und das; es ihn mit einem Füür-
brand oder Hafcnlöffcl wegtreiben müsse.

Dorothe Steiner zeugte ebenfalls gegen das
Leni und sagte, sie traue ihm nichts Gutes, aus
der Ursache, das; es gar hässig sig und zuo Zilen
so gräulich aussehe, als wenn, b'hnetis Gott!
der bös Geist ihr ans den Augen herausluoge,
dancbet sei es ihr schon seit ütt Jahren znothruet
worden, es sei eine Here.

Agathli Dietenricd sagte ebenfalls ciolich aus,
es vermute, das; das Vein sich in Katzengestalt

zu verwandeln vermöge, sie selber habe gar oft
eine große schwarze Katze unter dem Pfeister
gesehen und das Leni sei gar niencn innen
gewesen, obwohl es habe im Haus sein müssen.

Auch habe das Leni wiederholt gedroht, es wolle
ein Wetter über den Hcrcnrichter reisen und

machen, daß er gnuog Wasser zu suchen bekomme.

Item bezeugte Melk Andachers Frau, es sigc

ohngcfahr 7 oder 6 Jahre, da sige si einst krank

darniederg'legcn und scoe das Ehropfleni zu ihr
kommen, hab' si heimg'sncht und g'sagt: „sind
üch die Bein noch g'schwullcn?" Si, die Zeugin,
hab' geantwortet, nein, denn die Bein seien ihr
cntschwullen gsin und haben ihr keineswegs weh
gethan. Da habe das Ehropfleni gesagt, „so
lachet mich lnogcn." Da habe sie, die Zeugin,
dem Leni das Bein gezeigt und selbiges habe es

angerüchrt und sei mit der Hanv zwei — dreimal

darüber gefahren. Am selbigen Tag Heigen

ihr die Beine angefangen so weh zu thun, das;

sie nicht mehr habe aufstehen und gehen können.
Gemeldeter Schmerzen der Beine habe sich dermaßen
gcmchret, das; si aufbrechen seien und ihr zwei
Jahre lang geflossen seien und viel Wehtage
gemacht haben.

Aus diese Aussagen hin wurde das Ehropf-
lcni gesanglich eingezogen und in den Herenturm
gesetzt. So sehr das böse Weib einst des Bürgen-
berg-Razis Frau deswegen ausgelacht hatte, weil
sie die Mittel nicht gekannt habe, aus der Gefangenschaft

zu entfliehen, ebenso wenig vermochte sich

nun Leni selber aus der Schlinge zu ziehen.
Zuerst versuchten die Richter es mit Güte, die

Angeklagte zu einem Geständnis zu bringen, —
umsonst. Run ging man mit scharfeit Fragen
peinlich vor, d. h. man schritt zur Tortur.

Der Rachrichter band der Angeklagten die

Hände auf den Rücken, befestigte an denselben
das Seil, das durch einen an der Decke befestigten

Kloben lies und zog die Delinquentin langsam
in die Höhe, bis ihr die Arme verkehrt und
umgedreht über dem Kopfe standen. Ein furchtbarer

Schmcrzensschrei durchgelltc das kleine
Gemach. „Ich will alles, alles gestehen!" rief

die Alte, „lasse mich nnr um GotteSwillen herab-

Ja, ja, ich bin cine Here, tötet mich nur
geschwind. Ich habe mit dem Teufel Umgang
gehabt nud er hat mir eine schwarze Salbe und

Pulver gegeben, um damit den Menschen u»d

dem Bieh zu schaden. — O — laßt mich doch

herab — ich bekenne ja alles — o weh ^ a

weh! — Ich bin mit dein Teufel auf einer

Kunkel durch die Luft gefahren, ich habe auch

einmal auf dem Großächcrli und zweimal aus

der Trogmatt an Tcufelstänzen teilgenommen —
dort habe ich auch noch andere Hercn gesehen!"

Auf die Frage, wer diese Heren gewesen

seien, nannte Leni das Würzenmuottcrli, die alte

Grüenigcri, die Fellen. Plötzlich fuhr ein

Strahl von Haß und Gift aus ihren funkelnden

Augen, alles Blut schoß ihr in den Kopf und

mit von Wut entstelltem Gesichte schrie sie mit

kreischender, Mark und Bein durchschneidender

Stimme: „Und noch eine, ja noch eine ist dort

gewesen, die größte und böseste von allen HeM
im ganzen Land, des alten Säckelmcisters Frau,
die Barbara Flcckenstein!"

Das Geständnis, das Leni nntcr den Qualen
der Folter ablegte, erfüllte den Hcrenrichter Zelgef

mit Angst und Schrecken. Er wußte, woraus

das verworfene Weib es mit seiner Aussage
abgesehen hatte und was es mit der Anklage der

Barbara Fleckcnstein bezweckte. Trat der Hcrenrichter

gegen die Angeschuldigte auf, so mußte er

gegen eine Frau vorgehen, von deren Unschuld

er innerlich überzeugt war, unterließ er eine

Untersuchung, oder sprach er die Angeklagte fre>'

so erhob sich fast das ganze Land gegen ihn u»d

alle bösen Zungen verarbeiteten ihn als eine»

ungerechten, feigen Richter. So saß er da wü

Pilatus und wußte sich nicht zu helfen. Endlich

verfiel er auf den Ausweg, die Frau Fleckcnstein

verhaften zu lassen, aber zugleich als Richlcr

in den Ausstand zu treten, indem er seine Bei-

wandtschaft mit der Beschuldigten vorschützte.

Doch vorher versuchte er noch ein anderes Mittel-

Als das Ehropflcni seine Aussage gemach

hatte,'fuhr er dasselbe zornig an: ^„du^lügst-
rief er. „Barbara Fleckenstcin ist keine

und nie bei einer Hercnvcrsammlnng gewesen-

Das hat nur dein gottloser Haß ersonnen-



")coc()ma(3 tief; er bas Bolterfeil anjiel)ert, aber
bas Vetti oerharrte bei feiner Veljauptung uitö
fdjrie mit entfcfdid)cr ©timme: „Xötet in id) nur,
'd) mill ja gern eine §cvc fein, menu il)r mid)
Hur nid)t länger foltert. — Xötct mid), aber
tötet auch bie Varbara, fie h«t'3 fo gut oer=
bient mic id)." — lîutfct3(id)cr, oont Xeufel
gefd)üvter fpafe — ®ie Ungliicflid)e muffte,
bafj fie oerloreit mar, aber ftatt fid) reuig 31t

Wehren, fudjte fie nur ihre Sîadfeluft 31t ftillen.
®ie geftanb eilte 2Jîenge 001t ®iebftäl)lert, bie fie
begangen, — 001t ber Bolter freigelaffcit, miber=

ricf fie ihre SluSfagett, aber bei ber Stallage,
Barbara fei eine §ere, oerblieb fie hartiuicfig.

©0 mürbe über baS ©jropflciti bas Urteil
8ofprodjen, baSfclbe ciitcê fträflid)eit VebenSmanbelS,
ber 9{ücffäHigfeit in alte Vergehen, 3aljlrcid)er
®iebftäljte, ber ©ottlofigfeit uitb Unholberci für
fehulbig erflärt unb 3um Xobc oerurteilt. SDaS

Urteil lautete:
„f)iad)bem meine ©näbigcit Herren unb Oberen

ein (Sljrfamer ©efefeener Vanbrath onb bie Sanb=
lütt gegenwärtiger SOÏalcfifantin, tlläinlid)en UJtag=
balena BarlimannS oon )pergi3mil, genannt baS

@hropf(eni, gethatte bcfaimtuufeen angehört onb
"'it höd)ftenx öeib oerftanben, mie bafe cS (Leiber)
©ottefe 2lllinäd)tigeit, finer mûrbigen Vluotter
®tariä onb aller himlifd)en £>erfe muotttoilligflidjctt
berläugnet, fid) ber heiligen (Sljriftlidfeit ÏHrchcit

jd'otthaten entjogen, onb hingegen an ben leibigen
@atan gen3lid)cit ergeben onb anberc mill ©otfe
Jefterlid)e böfe muotmillen onb itbellthaten mehr
begangen; Vpitebettt in laben geftalt fid) oer=
toanoelt onb unber földjem fcfjpn bibtrbeit lüteit

'hrig entfrömbbet onb oerunthrihoet — alfo
h borgcmclte iDiiitc iperreit unb Obern 31001-

f"og onb orfad) genuogfam l)etent ghait, bife
Uvmfclige sißerfon mit bent aller pt)nlid)eftett onb
|ri)mäd)lid)eften Xobt nach oerbienen hi"rid)teit
5/"Ben, nit nad) «Strenge ber l)îcd)tcn, funber
billntel)r nach gitab oitb barmherfeigfeit über fpe
•3"o urtheilett. Ocromcgett 3110 9îed)t gefprod)eit
b"b erfennt, b3 oorbenambte Viagbalcita Barli=
""Inn burcl) bie Slinbtfelüt oor beut Sfathhufe
beut sJfachricf>ter in fine Ipanb onb baitbt folic
"beeantmortet merben, melcl)er fi 001t bannen bis
9han fronl)ofeit 3110 ber gcmonlidjcn 9îid)tftat
fiteren onb bafelbft mit beut fdpoärt oon beut

-üben 3um Xobt hinrid)tcn onb entlaubten föHe,
"'fo, bafe ufe ihrem 8pb jmeen tticil gentad)t
toerbeit, ber St)b ein onb b3 I^außt ber Slnbcr
%'U, inmafeeit, b) eilt fiarrcurab bftr3mûfd)cit

mod gan möge; bemnad) ber Körper onb baS

ijaubt famentlid) in baS für merffen onb 3U0

?lefd)eit Oerbrenneit; VMgeitfe bie Slefdfctt in bie

(übe oergraben, alfo b; fürl)iu iebcrntenigflidfen
oor ihr fid)er onb faiiten fd)aben miterfe nit 3U0

beforgen habe ; Vnb bife beit frommen Onb guoteit
3uo einem fdjirm, ben bofehaffteit aber $uo
einem fd)räfljen 35nb bpfpoll. ©0 battu felbigcS
befd)chen, fötl cS l)ie 3pttlid)en genugfam gebüefet

l)abeit Vnb i()re ©cel ©Ott beut 2lUmäd)tigeit
befohlen fein."

SDÎehr Sluffehcti als ber ©ob ber befannten

Uebelthäteriit Veni mad)te bie Verhaftung unb
©efangemtaljme ber Varbara glecfeitftein. Oie
©Uten erfdjracfeit unb meljftagtett, bie Uebel=

gefinnten f(atfd)ten Veifall unb fagteit: ,,9îedjt
fo! 3e^t trifft eS einmal auch ®ne "°n *>en

Vornehmen!" ®ie einen oerteibigten bie V3itmc
al3 eine eble unb red)tlid)gefinnte grau, bie fidjer
nur oerläumbet uitb ein Opfer beS IpafeeS ge=

morbeit fei, bie anbent gucfteit bie 3l(|fclit unb
meinten, fie hätten ihr nie rcdjt getraut, fie fei
bod) eine Brembe, unb matt miffe ttid)t, maS fie
itt ihrer 3ugeub fd)Oit alles getrieben habe. Oeit
alten Çernt ©äcfelmeifter habe fie audj 3U uin=

garnett oermocht, man miffe nicht, mit melden
ÜDiitteln unb ein bi3d)en Sdjciuheiligfeit habe fie
halt immer getrieben. @0 fpradjcit böfe Vente

unb itiemanb gebad)te ber Opfer, meldje bie eble

Brau brad)te, als fie in baS §auS beS Çcrrn
Valtl)afar feiger citt3og uitb Vtutterftelle an
feinen Sinbem oertrat.

sJlientanb 30g bie V5oljltl)ateit in Vctrad)t,
bie fie an Slrnte unb ,f)ilfSbcbürftigc fpenbctc,
benn Varbara ocrfc^rte überhaupt mit fel)r menig
Veutcit unb barunt tourbe fie oielfad) als ftol3
oerfdjrieen. ©eil fie bie Äirdfe flcifeig bcfuchte,

galt fie als Brömmlerin unb fie, bie feinem

Vîenfdfen ctioaS 3U Veibe tl)at, mürbe als £)cud)=
lerin u. f. m. oerfd)t'ieen.

Voit ber 3iad)rid)t ber Sinferferung ber Brau
Varbara mar niemanb mehr betroffen, als ber

mürbige ^farrljerr sD2atl)iaS Varinettlcr. ©ein
erfter ©aitg mar 3111- Bamilie ber Verhafteten,
bie in Xratter unb ©cQntevj aufgelöst fid) nid)t
3u raten uitb 3U h^fen mufete. ïOîit milben
VJorten fud)te er fie 31t tröffen uttb 3m- (ïrgcb=

uttg itt ©otteS hef'9cn 2BiHen auf3untuitteru,
fo gut cS eben ging. ®eS IßfarrerS 3toeitcr

©aitg galt ben 9lid)tent. 3" ernfter unb cut=

fd)iebcner 9îeoc mad)te er ihnen Vorftelluitgen,
micS auf ihr uugered)tcS Verfahren h'"/ bem fo

Nochmals ließ er das Folterseil anziehen, aber
das Leni verharrte bei seiner -Behauptung unv
schrie mit entsetzlicher Stimme: „Tötet mich nur,
ich will ja gern eine Hexe sein, wenn ihr mich
nur nicht länger foltert. — Tötet mich, aber
tötet auch die Barbara, sie hat's so gut
verdient wie ich." — Entsetzlicher, vom Teufel
geschürter Haß! — Die Unglückliche wußte,
daß sie verloren war, aber statt sich reuig zu
betehren, suchte sie nur ihre Rachelust zu stillen.
Sie gestand eine Menge von Diebstählen, die sie

begangen, — von der Folter freigelassen, widerrief

sie ihre Aussagen, aber bei der Anklage,
Barbara sei cine Here, verblieb sie hartnäckig.

So wurde über das Chropflcni das Urteil
gesprochen, dasselbe eines sträflichen Lebenswandels,
der Rückfälligkeit in alte Vergehen, zahlreicher
Diebstähle, der Gottlosigkeit und Unholderci für
schuldig erklärt und zum Tode verurteilt. Das
Urteil lautete:

„Nachdem meine Gnädigen Herren und Oberen
Un Ehrsamer Geseßcner Landrath vud die Land-
iütt gegenwärtiger Malcsikantin, Nämlichen Mag-
dalena Farlimanns von Hergiswil, genannt das
^hropfleni, gethane bctänntnußen angehört vud
wit höchstem Leid verstanden, wie daß es (Leider)
Gottcß Allmächtigen, finer würdigen Muotter
Btariä vud aller himlischen Herß muottwilligklichcn
berläugnet, sich der heiligen Christlichen Kirchen
guotthaten entzogen, vud hingegen an den leidigen
Satan genzlicheu ergeben vnd andere will Gotß
österliche böse muotwillcn vnd übellthaten mehr
begangen; Byncbent in katzen gestalt sich
verwandelt vnd under sölchem schyn biderbcu lütcn
dg ihrig entfrömbdet vnd verunthrüwct — also
dz vorgcmclte Mine Herren und Obern zwar
suvg vnd vrsach genuogsam hetent ghan, disc
ânnflllge Person mit dem aller pynlichcften vnd
schniächlicheften Todt nach verdienen hinrichten
5'iaßen, nit nach Strenge der Rechten, sunder
billmehr nach gnad vnd barmhcrtzigkeit über sye

Zuo urtheilen. Dcrowcgcn zuo Recht gesprochen
b»d erkennt, dz vorbenambte Magdalcna Farli-
wann durch die Ambtßlüt vor dem Rathhuß
bnn giachrichter in sine Hand vnd bandt söllc
bberantwortet werden, welcher si von danncn bis
ghan fronhosen zuo der gcwonlichcn Richtstat
stieren vnd daselbst mit dem schwärt von dem

^äben zum Todt hinrichten vnd cnthaubten sölle,
^iso, daß uß ihrem Lyb zween theil gemacht
Werden, der Lyb ein vnd dz haubt der Ander
chkill, inmaßcn, dz ein Karrenrad darzwüschen

woll gan möge; demnach der Körper vnd das

Haubt sämmtlich in das für werffcn vnd zuo
Aeschen verbrennen; Wolgentz die Aeschcn in die

Erde vergraben, also dz fürhin iedcrmenigklichen
vor ihr sicher vnd kamen schaden witerß nit zuo
besorgen habe; Vnd diß den frommen vnd gnoten
Zuo einem schirm, den boßhafften aber Zuo
einem schräkhen Vnd byspyll. So dann selbiges
beschehen, söll es hie zyttlichen genugsam gebüeßt
haben Vnd ihre Scel Gott dem Allmächtigen
befohlen sein."

Mehr Aufsehen als der Tod der bekannten

Uebelthäterin Leni machte die Verhaftung und
Gefangennahme der Barbara Fleckenstein. Die
Guten erschracken und wehklagten, die

Uebelgesinnten klatschten Beifall und sagten: „Recht
so! Jetzt trifft es einmal auch Eine von den

Vornehmen!" Die einen verteidigten die Witwe
als eine edle und rcchtlichgesinnte Frau, die sicher

nur verläumdet und ein Opfer des Haßes
geworden sei, die andern zuckten die Achseln und
meinten, sie hätten ihr nie recht getraut, sie sei

doch eine Fremde, und man wisse nicht, was sie

in ihrer Jugend schon alles getrieben habe. Den
alten Herrn Säckelmeister habe sie auch zu
umgarnen vermocht, man wisse nicht, mit welchen
Mitteln und ein bischen Schcinheiligkeit habe sie

halt immer getrieben. So sprachen böse Leute

und niemand gedachte der Opfer, welche die edle

Frau brachte, als sie in das Haus des Herrn
Balthasar Zelger einzog und Mutterstelle an
seinen Kindern vertrat.

Niemand zog die Wohlthaten in Betracht,
die sie an Arme und Hilfsbedürftige spendete,
denn Barbara verkehrte überhaupt mit sehr wenig
Leuten und darum wurde sie vielfach als stolz

verschrieen. Weil sie die Kirche fleißig besuchte,

galt sie als Frömmlerin und sie, die keinem

Menschen etwas zu Leide that, wurde als Heuchlerin

n. s. w. verschrieen.
Von der Nachricht der Einkerkerung der Frau

Barbara war niemand mehr betroffen, als der

würdige Pfarrherr Mathias Barmettlcr. Sein
erster Gang war zur Familie der Verhafteten,
die in Trauer und Schmerz aufgelöst sich nicht

zu raten und zu helfen wußte. Mit milden
Worten suchte er sie zu trösten und zur Ergebung

in Gottes heiligen Willen aufzumuntern,
so gut es eben ging. Des Pfarrers zweiter
Gang galt den Nichtern. In ernster und
entschiedener Rede machte er ihnen Vorstellungen,
wies auf ihr ungerechtes Verfahren hin, dem so
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Viele Unfd)ulbige gum Opfer fatten müßten, auf
beit abergläubifdjeit B3at)u bee Boite?, bcv bttrd)
bic? Borgebcit gegen bie bcrmeintlidfc llnljolbcrei
incbr genährt, ale gebelfert werbe. Sfber bic

eifrige uitb einbringlidjc Berebfantfeit be? frommen
Seelforgcr?, ber, ein gweitcr gricbridj ©pee, ba?

ljcrglid)fte SDÎitleib mit bcnjDpfern eilte? vcrfehrten
Bktbn? trug, ade?, ma? ber eblc ^riefter fagcn
unb bcmeifeit modfte, war umfonft. SJiau fdjaute
ilfit mit mifjtrauifcheit Slug en an, gab ilmt au?=

Weidjettbe Slntwort auf feine gragcit unb Bemci?-

füffrungctt unb biclt ifjit
viedcid)t gar für beein=

flujjt von ber Uttbolberei
unb ber (Srfolg feiner

menfdfcnfrcuitblicbcu
ïlfâtigfeit war, baft ilfm
ein Berwei? erteilt würbe

für feine Xcilitahmc am
Vofe ber unglücflicbeit

Opfer bee Slbcrglaubenë.
Bon obrigfcitlicifer Seite
würbe ilfiit verbeutet, er
fette c? in 3ufunft untcr--

laffen, foldjc Slnficf)ten gu
äuffern unb gu vertcibigcit,
„fall? aber eine liingigc,
wibcr Berhoffen?, M läge
fame — fo foil man
barüber angente gemeine

Äpldigenoften feinen haben

vnb ein Slnberen Bcfferett
vnb Sfüwigett Pfarrer
31t enveUeu gcwalt haben. "

Oa? alle? fdjrecftc
jebod) ben feclencifrigeii
Btanit itidft ab, gu grau
Barbara itt ben fieren*
türm gu eilen, fie 311

tröffen unbaufgumuntem,
fie möge ihr Vertrauen auf Crton nidft aufgeben,
fonbern itt Bereinigung mit bem getreu gigten

.peilanb bie Prüfung gebnlbig über fid; ergehen

laffeit.

V.

Oer îag, ait bem grau Barbara glccfcit-
ffeiit ihr Berber beliehen feilte, war erfdiieneit.
Sin Stelle be? $erenrid)ter? Johann feiger
von Oherborf amlete Slnbrea? Obriffelt von
Buod)?.

Sladj beit üblict;eit Borfragen würbe bie Sin®

gefd;ulbigte and; verhört, ob fie eine .pere fed

unb ob fie je mit beut Xeufcl Umgang gc*

habt, Räuberei getrieben uitb Unheil angerichtet

habe. Barbara tonnte auf ad biefe fragen inj'
einem etttfd)iebenen „Stein" antworten.
berief fid; auf ihren unfträflidien SBanbcl, il)fc
3urücfgegogcnl)cit unb ihre alleinige Sorge fi|1'

ba? SBohl ihrer Familie, äpicrauf würben it)1'

bic Sluèfagcit mitgeteilt, bic ba? l£l;ropflcni gegen

fie gemacht hatte, grau Barbara wie? alle Slu®

fd)nlbiguitgeit bc? bo?J

haften ÎBeibe? al? gemeine

Vügett unb Berläumb*

uttgen 3urücf. Sie er«

3äl)lte, wa? fid) eiitff

3wifd)eit ihr unb ber

Sllteit zugetragen, atö

biefe in ber Wüd)e mit

ihren Oicitftbotcn unb

in Gkgcuwart ihrer Ùiitber
abergiäubifd)e Stehen gf®

fiit)rt habe.

Oer Sîidjtcr ermahnte

fie abermaleit, frei unb

offen bic volle SQ3ahl'h>£,'t

eingugeftehen, bamit ftatt
ber Strenge bie Barm5

herjigfeit wallen tonne.

— Barbara beteuerte

nodjmal? ihre llnfcbulb.
Sluf biefe? hin fd;ritt ber

unerbittliche Stid)ter

3tir Xortur. Oic arme

grau würbe iu ein anbere?

einem ©cfängiti? al)11®

lid)e? (Semad) geführt'
wo bic golterwerfjeuge
bereit lagen unbbcrSiad)®

rid)ter auf bic Slu?üb®echluchjtiib bcbccfle fie tyre Hilgen.

ung feine? blutigen Slinte? harrte. Barbara
vor fid) ben Stichler am Xifd;e fi^en. Sluf beut

lifchc ftanb ba? Bilb be? (frtefreu gigten, an bei'

ffianb aber bie furchtbare Veiter, an welchen bie

Cölieber ber annen Slngeflagten au?geftrecfl un®

au?gercnft würben. Oa hing von ber Oecfe

ba? ©eil, au bem bie (gefolterten hinaufgezogen

würben, ba lagen bie Steine, bie mau an ihre

güffe hängte, ber rübige unb gmei rübige unb

ber einen halben Rentner fdjwere. Oa? fa,®

Barbara, fddudtgenb bebeefte fie ihre Singen nut

ben tpänbeu unb fanf auf ihre Hniee nieber

— 40 ^
viele Unschuldige zum Opfer fallen müßten, auf
den abergläubischen Wahn des Volkes, der durch
dies Vorgehen gegen die vermeintliche Unholdcrei
mehr genährt, als gebessert werde. Aber die

eifrige und eindringliche Beredsamkeit des frommen
Seelsorgers, der, ein zweiter Friedrich Spee, das

herzlichste Mitleid mit den.Opfern eines verkehrten
Wahns trug, alles, was der edle Priester sagen

und beweisen mochte, war umsonst, Plan schaute

ihn mit mißtrauischen Augen an, gab ibm
ausweichende Antwort auf seine Fragen und
Beweisführungen und hielt ihn
vielleicht gar für beeinflußt

von der Unholderei
und der Erfolg seiner

menschenfreundlichen

Thätigkeit war, daß ihm
ein Verweis erteilt wurde

für seine Teilnahme am
vosc der unglücklichen

Opfer des Aberglaubens.
Von obrigkeitlicher Seite
wurde ihm verdcutct, er
solle es in Zukunft
unterlassen, solche Ansichten zu
äußern und zu verteidigen,

„falls aber eine Einzige,
wider Verkossens, Klage
käme — so soll man
darüber angenls gemeine

Kylchgeuoßcn zeme» haben

vnd ein Anderen Besseren

vnd Rüwigcn Pfarrer
zu mvellen gewalt haben. "

Das alles schreckte

jedoch den sccleneifrigen
Blaun nicht ab, zu Frau
Barbara in den Heren-
tilnn zu eilen, sie zu
trösten uiidauszumuntenl,
sie möge ihr Vertrauen aus (Holt nicht ausgeben,

sondern in Vereinigung mit dem gekreuzigten

Heiland die Prüfling geduldig über sich ergehen

lassen.

V.

Der Tag, an dem Frau Barbara Flccken-
stein ihr Verhör bestehen sollte, war erschienen.
An Stelle deS Hercnrichters Zobann Zclger
von Oberdorf amlete Andreas Ebristcn von
Buochs.

Nach den üblicheil Vorfragen wurde die

Angeschuldigte auch verhört, ob sic cine Here sen

und ob sie je mit dem Teufel Umgang
gehabt, Zauberei getrieben und Unheil angerichtet

habe. Barbara konnte alls all diese Fragen mit

einem entschiedenen „Nein" antworten,
berief sich auf ihren unsträflichen Wandel, ihre

Zurückgezogcuheit und ihre alleinige Sorge fm'

das Wohl ihrer Familie. Hierauf wurden ihr
die Aussagen mitgeteilt, die das Ehropflcui gegcn

sie gemacht hatte. Frau Barbara wies alle An¬

schuldigungen des

boshaften Weibes als gemeine

vügeu und Vcrläunid-

uugeu zurück. Sie
erzählte, was sich einst

zwischen ihr und der

Alten zugetragen, als

diese in der Küche >»>t

ihren Dienstboten und

in Gegenwart ihrer Kinder

abergläubische Reden
geführt habe.

Der Richter ermähnte

sie abermaleu, frei u»d

offen die volle Wahrheit
cinzugcstehen, damit statt

der Strenge die

Barmherzigkeit walten kenm''

— Barbara beteuerte

nochmals ihre Unschuld

Auf dieses hin schritt der

unerbittliche Richter

zur Tortur. Die ariR
Frau wurde in ein anderes

einem Gefängnis
ähnliches Gemach geführt,
wo die Folterwerkzeugs
bereit lagen unddcrNach-

richter auf die Ansüb-Lchluchzcud bedeckte sie ihre Augen.

iing seines blutigen Amtes harrte. Barbara
vor sick' den Richter am Tische si heu. Auf dem

Tische stand das Bild des Gekreuzigten, an dee

Wand aber die furchtbare weiter, an welchen du

Glieder der armen Angeklagten ausgestreckt n»d

ausgerenkt wurde». Da hing von der Decke

das Seil, an dein die Gefolterten hinanfgezoge>'

wurden, da lagen die Steine, die man an >h>e

Füsse hängte, der rübige und zweirübige und

der einen halben Zentner schwere. Das sch)

Barbara, schluchzend bedeckte sie ihre Augen »»t

den Hände» und sank auf ibre Kniee nieder



3ucrft [teilte ber .pcrcuricptcr nocputalg bie

üblichen Vorfragen, bann fovbertc er fie mit
entfteu Korten auf, offen uitb frei bie 2Bapr=
peit eiitjugeftcpen. — ABarbara patte iugwifcpcit
int ©titlen ©Ott um ABciftanb angerufen, ein
©lief auf bag ABilb beg gefreujigteu peilaubcô
flöfjte il)r Dtut uttb SBertraueit ein. „So wapr
ein ©ott im Rimmel lebt," beteuerte fie unter
Xprâitctt, „mag ici) fagc, ift bie lautere Sapr=
peit. gin einjigeg SRal in meinem heben pabe
id) nticl) einer abergläubifcl)eit Apaitblitng fcf)iilbig
gemacht — ttnb bamalg folgte ici) nur einem

allgemeinen ABraudje, ber immer uocl) im Ü3oü c

üblicl) ift. 3d) oerbrannte att meinem §od)jeitg=
abeitb bcit Dtprteufranj, um aug feinem A8cr=

glimmen einen Scplujj auf mein fitnftigeg ©li'tcf
Su giet;en. 3mcimal in meinem heben I)cgte id)
oincit fd)limmcn 2lrgWoptt, in beut id) jemaitben
für eine Apere aitfal) ttnb glaubte, eg werbe mir
bon it)r gefepabet. Sag aber, beffen man ntid)
öefdjulbigt, pabe td) nie gctl)att. Itie I)abe id)
föejcenwerf getrieben, nie, nie! 3d) pabe ntid)
nie beut Xcufcl ttnb feilten Xruglocrfen ergeben!"

Dag beteuerte bie Slngeflagtc, aber ber 9licp=
'or bet)arrte barattf, bag ABarbara ein oollftün»
oigeg ABcfrimtnig ablege, baff fie eine Apere fei.

„3d) fatttt uid)t eiitgeftel)cn," rief bie lln=
9iücflid)e aug, „id) lattn nid)t bcfeitneit, wag id)

J" meinem gattjeit heben nie, nie getrau pabe. "
Durdj biefc 9îcbe ttocl) mepr 31111t 3onte gereijt,
jbinïte ber Çepenridjter beut ftoltcrfnccptc uttb
otefer ergriff bag -Seil, um ABarbara ,^u feffeltt.

Die Apanbe würben ipr auf beut Itiicfcn att
bag (geil, weldfcg bon ber Decfe l)erabt)ing, feftge=
öuitbeit, bann würbe bie groftc uttb fcpweec 3-rau
lu bie Apöpe gebogen, fo baft il)ve Ülrtitc unter
furd)tbaren «Schillerten über ihrem Apaupte oer=
renft würben. — ABarbara ftöt)ntc ttnb jammerte,
Wor feitt Sort eitteg gingcftüitbniffeg faut über

ilc Rippen, bie Wärterin blieb ftanbpaft. —
Da lieft ber Apcreitricpter bag Seil rafcl) anjiepen

e&ortfo rafcl) wieber loglaffeit — wag bett

oputerj ber ©cfoltertcn oerboppclte — aber bie
lavfe 3rau übcrwaitb aud) biefe Qualen uitb

beteuerte ipre Scpulblofigfeit.

ttw ^ ^ ^'aft ber heiben ttnb ber Prüfung
m/ » ' uid)t roll. Erbittert über bie oer=

!^e gpartnücfigfeit ttnb bcit jäpeii ©Mber»
®cr Delinquentin lieft ber $erenrid)ter beit

^.f-'jüo» Stein, bann beit jwcirübigen, ait il)re

am r* •
®cn .U1,b fie fo ju wicbcrpoltcn Uialett

tof|'e aufziehen, ja fogar einige ,3e'1 'a"ü
1900.

ait bentfelbcit hangen. — ©Ott gab ber Dulberin
bie Alraft, and) biefe Qual augjupalten. gnt=
lid) erntübetett ber Spcnfcr unb 9îidjter, fie lieften
bie Apalbtobte in beit Werfer jurücffüprett.

3nswifd)ett lagen bie Slngepörigeit ber grau
ABarbara glccfenftciit attf ihren Snieen uitb beteten

00U 3ubntnft für bie arme eiitgcferferte SOïutter

unb Schwägerin. ABig nacl) Sutern brang bie&ttitbe
oon ihrer ©ltferferuitg unb bie cinflnftreidifteit
Aßcrfönlidjfeiteit in hujerit uitb in Staitg boten

adeg auf, bie ©efangenc 31t retten. 3n bon

9îatgprotof'ûlIeit ber bamaligen 3°it lefcit wir
unter beut Datum 0011t 1'7. Sintcrntoitat 1628
Ts'olgcnbeg :

„Demitad) finbt erfd)iiteit ber @bel, fürfid)tig
onb topft Spr. haubtoogt Dleldfior huffp Samb't

fiiten geliebten Sdfwâgereit hütcnanibt ABeat

3afob, Apcinrid) ttnb Dcelcbior, alg hpblidjc
ABrüebereit, wie eitel) jvänbrid) gafpar folgeren,
9îebent einem 3"tecccf[ion fd)rpbcit 0011 ApAp.

goutmenturen oon ftoitcrid), ABub bj 3uuautcn
3l)ro 3vautocit SDiiietterlin, Sdjwpgerp Unb

Scpwöfter 3- ABarbara 3'lccfenfteiu, weldje battit
of bcfcld) 30i. ©. Ap. onb Oberen in gefangen*
fepafft 3n3ogeu worbeit tocgcit ABcrbad)tg ber

ABitpolbcrcp, barüber erantinierl onb torturiert
worbeit, baruntett 3hr I)öd) ft eg ABttb trungen*
lid)ftcg ABilteit, hiermit ber gentclteit grauwen
ABcrfd)oneit onb ait ipro SOÎarter, tocld)c fpe
albereit überftanben, eilt oentügen tragen, ABttb

fpe ber gefaugeitfdjaft eitblcibigcn. Saruff Dt.
©. Ap. gern beutelten Süptten, frfiubt ABitb

ABerwaitbten petteut lead) 3hlclu ABcgcrcn ©e=

wpllfaret. liüt bcftoioenigcr 3ft földjeg 3"ge=
ftellt bift an ein ©efeftenen SanbtratI) foil fölbigeg
fürbracht werben; parpoi'ifdtent foil 001t 3hvcut
toeqeit ftuubtfd)afft 3«goitonten werben." (9Î.
8. «. % IX. 86.)

gg war ein Strahl ber Hoffnung, ber ben

Sliubcrit uitb ABenoaitbten ber 3rau ©äcfelnieifter
leuchtete, alg auf itjre ABorftellung pin bie ©itä=
bigcit Apcrreit uttb Obern bejdtloffen, bie llitge=
legenpeit oor beut gcfeffeneit hanbrat oorju»
bringen, gg war ein Strahl ber Apoffnuug,
wenn aud) nur ein fdpoadter, bentt mau fonnte
nicht ooraugfepen, ob bie Stimmung im Vanb=

rate ber Slngeflagten günftig feitt möd)te. 3"=
poifdien oerboppelten befonbevg bie Atinber bag
hVbet für ipre UtuHer.

liad) brei Dageit oerfamnieltc fid) bie pope

Regierung abermalg in ber gleid)eit llngelegcnpeit.
SDian faun fid) beulen, mit weldjer llngebulb,

Zuerst stellte der Herenrichtcr nochmals die

üblichen Vorfragen, dann forderte er sie mit
ernsten Worten auf, offen nnd frei die Wahrheit

einzngcstchcn. — Barbara hatte inzwischen
im Stillen Gott um Beistand angerufen, ein
Blick auf das Bild des gekreuzigten Heilandes
flößte ihr Mut nnd Vertrauen ein. „So wahr
ein Gott im Himmel lebt," beteuerte sie unter
Thränen, „was ich sage, ist die lautere Wahrheit.

Ein einziges Mal in meinem Leben habe
ich mich einer abergläubischen Handlung schuldig

gemacht — und damals folgte ich nur einem

allgemeinen Brauche, der immer noch im Volle
üblich ist. Ich verbrannte an meinem Hochzeitsabend

den Myrtenkranz, um aus seinem
Verglimmen einen Schluß auf mein künftiges Glück
Zu ziehen. Zweimal in meinem Leben hegte ich
einen schlimmen Argwohn, in dem ich jemanden
für eine Here ansah und glaubte, es werde mir
don ihr geschadet. Das aber, dessen man mich
beschuldigt, habe ich nie gethan. Nie habe ich
Hexenwcrk getrieben, nie, nie! Ich habe mich
uic dein Teufel nnd seinen Trugwcrken ergeben!"

Das beteuerte die Angeklagte, aber der Richte

beharrte darauf, daß Barbara ein vollständiges

Bekenntnis ablege, daß sie eine Hexe sei.

^ „Ich kann nicht eingestchcn," rief die
Unglückliche aus, „ich kann nicht bekennen, was ich

su meinem ganzen Leben nie, nie gethan habe."
Durch diese Rede noch mehr zum Zorne gereizt,

Linkte der Hcrenrichtcr dem Folterknechte und
dieser ergriff das Seil, um Barbara zu fesseln.

Die Hände wurden ihr auf dem glücken an
das Seil, welches von der Decke herabhing,
festgebunden, dann wurde die große und schwere Frau
w die Höhe gezogen, so daß ihre Arme unter
furchtbaren Schmerzen über ihrem Haupte
verdenkt wurden. — Barbara stöhnte und jammerte,
dber kein Wort eines Eingeständnisses kam über
bec Lippen, die Marterin blieb standhaft. —
Da ließ wr Hcrenrichtcr das Seil rasch anziehen

K4
àmso rasch wieder loslassen — was den

chinerz der Gefolterten verdoppelte — aber die
l arke Frau überwand auch diese Qualen und

beteuerte ihre Schuldlosigkcit.
Doch das Maß der Leiden und der Prüfung

„ / stach nicht voll. Erbittert über die vcr-

s. "gliche Hartnäckigkeit und den zähen Wider-
ber Delinquentin ließ der Hercnrichler den

Stein, dann den zwcirübigcn, an ihre

wii ^ '
N'» und sie so zu wiederholten Malen

^e>le aufziehen, ja sogar einige Zeit lang
ttwo.

an demselben hangen. — Gott gab der Dulderin
die Kraft, auch diese Qual auszuhalten. Entlich

ermüdeten der Henker und Richter, sie ließen
die Halbtodte in den Kerker zurückführen.

Inzwischen lagen die Angehörigen der Frau
Barbara Flcckenstein auf ihren Knieen und beteten

voll Inbrunst für die arme eingekerkerte Mutter
und Schwägerin. Bis nach Luzcrn drang die Kunde

von ihrer Einkerkerung und die einflußreichsten
Persönlichkeiten in Luzern und in Staus boten

alles alls, die Gefangene zu retten. In den

RatsprotoWen der damaligen Zeit lesen wir
unter dem Datum vom 17. Wintcrmonat 1628
Folgendes:

„Demnach sindt crschinen der Edel, fürsichtig
vnd wyß Hr. Landtvogt Melchior Lussy Sambt
sinen geliebten Schwägcren Lütenambt Beat
Jakob, Heinrich und Melchior, als Lyblichc
Ärüederen, wie euch Fändrich Easpar Zclgcrcn,
Nebent einem Intercession schryben von HH.
Eommcnturcn von Honcrich, Vnd dz Jnnamcn
Jhro Frauwcn Btüctterlin, Schwygcry lind
Schwvster F. Barbara Flcckenstein, welche dann
vs bcfclch Al. G. H. vnd Oberen in gefangen-
schasft Inzogen worden wegen Verdachts der

Vnholdcrcy, darüber examiniert vnd torturicrt
worden, darumen Ihr höchstes Vnd trungcn-
lichstcs Bitten, hiermit der gemclten Frauwcn
Verschonen vnd an ihro Marter, welche syc

albereit überstanden, ein vernügcn tragen, Vnd
syc der gefangcnschaft endlcidigcn. Warnst At.
G. H. gern bcmellcn Sühnen, fründt Vnd
Verwandten hctrcnt Nach Ihrem Bcgcrcn Gc-
wyllfaret. Nüt dcstowcnigcr Ist sölchcs Ingc-
stellt biß an ein Gesessenen Landtrath soll sölbigcs

fürbracht werden; harzwüschcnt soll von Jhrcnt
wegen Kundlschafft Jngcnomen werden." (R.
L. L. P. IX. 8«i.)

Es war ein Strahl der Hoffnung, der den

Kindern und Verwandten der Frau Säckelmeistcr
leuchtete, als auf ihre Vorstellung hin die Gnädigen

Herren und Obern beschlossen, die

Angelegenheit vor dem gesessenen Landrat
vorzubringen. Es war ein Strabl der Hoffnung,
wenn auch nur ein schwacher, denn man konnte
nicht voraussehen, ob die Stimmung im Land-
rate der Angeklagten günstig sein möchte.
Inzwischen verdoppelten besonders die Kinder das
Gebet für ihre Muller.

Nach drei Tagen versammelte sich die hohe

Regierung abermals in der gleichen Angelegenheit.
Man kann sich denken, mit welcher Ungeduld,
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Slug ft unb (Beforgitid bic fyaniilic 3flger ben

Eittfdfeib erwartete. Slbcrmald würbe bee (Bc=

fct)lujf gcfafft auf bie ftürfpradfe ihrer (Bcrwattb-
ten f)in, bie (Barbara fflecfenftein oor ben näd)ftcn
Sanbrat ju [teilen, ©a man aber ihretwegen
bereitd fiunbfdjaft eingebogen unb „barinen etload

(Hrgwohnd funben, fo erfaunten bic perron unb

Übern, baff fie am gleiten Sage nod)mald folltc
gefoltert werben gleid) ben Slubcrn uitb zwar mit
bent I)albcit 3entner. —

Sic ein Sonncrfdjlag traf bic ftuube oon
biefent Entfdicibc bic (tefaugene nub if>re ?tn=

oerloanbtett. Slber bie

(titabc oon oben, bad

(Bewufjtfein Oer Unfdjulb
unbber(tebanfe mitfjefud
leiben unb bulben jit
fönnett, gibt fctbft bem

fdjwadjen Scibc tOiut
uitb Stärfe, lockte bie

üDtänner befdjämen.
(Barbara legte and) auf
biefe goiter fein (tcftänb=
nid ab unb beffarrte auf
ihrer Sd)ulolofigfcit.

(id war am 9. El)rift=
monat bed gleichen 3al)rcd
1928, aid fid) in 2tib=

walbcn wie ein Sauffeuer
bie Sdwcdcnbfunbe ocr=

breitete, in Sutern fei ein
.(tränier tJamend paitd
Sauner au ber bßeft gc=

ftorben. — Slit ber fßeft
— bad Sort wirl'tenieber=

fd)inettcrnb auf alle (tc=
müter! Sic "Beft— bic

längft gefürd)tete, ber ent=

fetdidfe, ber oerhecrcitbe
unb fd)onungdlofc

fd)ioarje lob ftanb an ^ie f|e',lc" (fnfctfiiibcr

ber ®renje. (Ben fernen Saubeu t)erpel)enb, war
biefe furchtbare Sanbplage fd)on im 3al)rc 1910
in (Bafel eingebogen unb batte in furger 3cit bei

4000 OJi'cnfcbcn bal)ingerafft. 3" ben folgenben
3at)vcu brang fie immer tiefer unb tiefer iud
Saub unb oerbreitete fid) zeitweilig mächtiger unb
oerl)ccrcnber, bid fie bie (tebirgbtl)ülcr ber Salb=
ftätte erreichte unb aud) im Unlerwalbnertanbe
ihren graucucrregcnbeit tSingng hielt. 3n Sörfcnt
unb (tciitcittbctt wütete bie fd)onuugdlofc anfteefenbe

itranfl)cit, bie oon i()r (Befallenen waren in wenigen

Sagen eine (Beute bed Sobcd. (Bid junt 29. (Olürz

1690 ftarbeit einzig in Samen 430 'Çcrfonen.

3n Stand fielen oom L. bid 19. perbftmenat
1629 beut fd)warzcit Sobc 107 ^crfoncit zur
(Beute, währenb ber 3ahl'c 1628 bid 1630 fanfen
über 900 iOcenfc£>en iud (trab. — 3't ©tan?

mufften, um weitem (Hufteefungen oorzubeugen,
alle oon ber Seud)c Ergriffenen, ihre Särtcr
unb wer mit ihnen lebte, im obern (Beinhau?
bem (tottedbieufte anwohnen ; biejenigen, weld)C

Zwar oon ben ^eftfranf'cn unb ihren Pflegern
abfouberten, aber bod) mit ihnen im gleid)eit

paufe wohnten, bcfud)tcn
bic "Bfarrfird)c, bic @>e*

funben aber bic beiben

.(((öfter. 3iuoiberl)aiw
belnbe würben mit einer

droite (Buffe belegt.

Sie furd)tbare (teifo
(totted, bic über bad ganze

Sanb gefchwuitgen würbe,

ZÜd)tigte z^oar, aber f'e

beffertc and). (Bielen

gingen bic Singen auf;
Sie übrigfeit fud)te mit

allen (JJiittcln unb alte'1

Sorgfalt bem UcbrI Z"

fteucrit, aber fie würbe

aud) milber unb einfiel)^
voller in ihrem Serial)1'0''

gegen bic Unl)olberci.
Pfarrer 2)îat£)iad ®atä

mettler in biefen traurigen

3eiten abermald auf ber

(langcl cvfd)ien, feine

Sfarrfiitber auf bie Straw
(totted aufmerffam mad)te

unb fie zur ©uf?c unb

(tinlehr in ihre P01'^^
anfforberte, fie oor (Ber«

umgaben bic ftranfe. länmbung, lingered)^
feit, Slberglaubcit unb eitlem Sahn unb befonber^

baoor warnte, alled lluglücf auf einzelne, ga,6

fdiulblofe "Berfoiteu zu fdjiebeit unb biefe'Bc»

graufant, ja itnnicitfd)lid) zu behanbelit, ba würbe

feine Sorte ooit ber übrigfeit nidft mehr gerüfl '

fie fattben oielmehr willige? (tef)ör unb fr»fv'
baren (Beben in ben per?en ooit pod) unb toe -

rig. — Slid bic Slngelcgenheit ber (Barbara 5'0! J
ftein oor ben gefeffeuen Sanbrat fain unb

(Benoanbtcit nod)mald 3'ürbitte einlegten uitb e

bringenbed (tcfitd) um greilaffung ber 2lug '

— 42 —

Angst und Besorgnis die Familie Zelger den

Entscheid envartete. Abermals wurde der

Beschluß gefaßt ans die Fürsprache ihrer Verwandten

hin, die Barbara Fleckcnstcin vor den nächsten

Landrat zu stellen. Da man aber ihretwegen
bereits Kundschaft eingezogen und „darinen etwas

Argwohns funden, so erkannten die Herren und

Obern, daß sie am gleichen Tage nochmals sollte

gefoltert werden gleich den Andern und zwar mit
dein halben Zentner. —

Wie ein Donncrschlag traf die Kunde von
diesem Entscheide die Gefangene und ihre
Anverwandten. Aber die

Gnade von oben, das

Bewußtsein der Unschuld
und der Gedanke mit Jesus
leiden und ouldcn zu
können, gibt selbst dem

schwachen Weibe Mut
und Stärke, welche die

Männer beschämen.

Barbara legte auch aus
diese Folter kein Geständnis

ab und beharrte aus

ihrer Schulolosigkcit.
Es war am l). Ehristmonat

des gleichen Jahres
4<428, als sich in Nid-
waldcn wie ein Lauffeuer
die Schrcckenstunde
verbreitete, in Luzcrn sei ein
Krämer Namens Hans
Danner an der Pest
gestorben. — An der Pest!
— das Wort wirkte
niederschmetternd ans alle
Gemüter! Die Pest — die

längst gcsürchlctc, der

entsetzliche, der verheerende
und schonungslose

schwarze Tod stand an (leimn ckêlktndce

der Grenze. Bon fernen Landen herziehend, war
diese furchtbare Landplage schon im Jahre itillt
in Basel eingezogen und hatte in kurzer Zeit bei

4< >< v » Menschen dahingerafft. In den folgenden

Jahren drang sie immer tiefer und tiefer ins
Land und verbreitete sich zeitweilig mächtiger und
verheerender, bis sie die Gebirgsthäler der Wald-
slältc erreichte und auch im Unlcrwalonerlande
ihren grauenerregenden Einzug hielt. In Dörfern
und Gemeinden wütete die schonungslose ansteckende

Krankheit, die von ihr Befallenen waren in wenigen

Tagen eine Beute des Todes. Bis zum 20. März
l(!40 starben einzig in Sarnen 480 Personen.

Jtl Staus fielen vom 4. bis 40. Hcrbstmonat
4020 dem schwarzen Tode 407 Personen zur
Beute, während der Jahre kti28 bis 4(440 sanken

über 000 Nie»scheu ins Grab. — In Staus
mußten, um weitem Ansteckungen vorzubeugen,
alle von der Seuche Ergriffenen, ihre Wärter
und wer mit ihnen lebte, im obern Beinhaus
dem Gottesdienste anwohnen; diejenigen, welche

zwar von den Pestkranken und ihren Pflegern
absonderten, aber doch mit ihnen im gleichen

Hause wohnten, besuchten

die Pfarrkirche, die

Gesunden aber die beiden

Klöster. Zuwiderhandelnde

wurden mit einer

Krone Buße belegt.

Die furchtbare Geisel

Gottes, die über das ganze

Land geschwungen wurde,

züchtigte zwar, aber ße

besserte auch. Vielen

gingen die Augen auf.

Die Obrigkeit suchte »»<

allen Mitteln und alle»

Sorgfalt dem Uebel zu

steuern, aber sie wurde

auch milder und einsieht
voller in ihrem Verfahren

gegen die Unholderei. Als

Pfarrer Mathias Äar-
niettlerin diesen traurigen

Zeiten abermals auf der

Kanzel erschien, seine

Pfarrkinder auf die Strafe

Gottes aufmerksam inachle

und sie zur Buße und

Einkehr in ihre He^
aufforderte, sie vor Ver-

mnaabm die Kumte. läuindung, Ungerechtigkeit,

Aberglauben und eitlem Wahn und besonder^

davor warnte, alles Unglück ans einzelne, gaV

schuldlose Personell zu schieben lind dieselbe!

gransam, ja unmenschlich zu behandeln, da wurde

seine Worte von der Obrigkeit nicht mehr gcr»g '

sie fanden vielmehr williges Gehör und sus") j
baren Boden in den Herzen von Hoch und 4ue

^

rig. — Als die Angelegenheit der Barbara Flecke
^

stein vor den gesessenen Landrat kam und

Verwandten nochmals Fürbitte einlegten und c

^
dringendes Gesuch um Freilassung der Awtz'



fdjutbigtcn ait bic £>errat fRätc richteten, ba

marcn bic Apcrjcti ber 9îid)tcr bereit» umgeftimmt,
bic traurige ipeiiitfttd)ung t)atte itjre Stugcit
geöffnet, bie cbte ©uloerin Barbara gledatftein
lourbc freigcfprod)eit mtb au! bent tpereuturme
cittlaffen.

Sörperlidj gebrodfen, aber geiftig geftarft int
Vertrauen auf (Sott, ber bie ©einen nidjt ocr=

lägt, feljrtc grau Sarbara 511 beit lieben 3't)l'i9fo
guti'td — aber, ad) — bal 2)?afg ber Prüfung
war itod) nid)t rod, ber Seid) ber Reiben nod)

itid)t bi! auf beit legten ©ropfat geleert. —
Barbara faitb jiuei liebe, treue Sinber uid)t nteljr
int .fpaufe, fie lagen auf bent ftiden griebt)ofe
neben ber Sird)c bei ben gaf)lrcic()en übrigen
Opfern ber ^eft. 3uerft Ifatte ber fd)recflid)c
fdfmargc ©ob Sarbara! ©tieftoctjter Slttna l)iit=
»weggerafft, twenige ©age mar itfr bic treue

Pflegerin, Sarbara! leibliche ©od)tcr (Slifabet^
gefolgt. SOïit ber troftlofcn ÏÏhittcr meinten ant
(Srabe ber ©aï)ingefd)icbeneit il)r (Satte gauboogt
ïïtîetdfior guffl) uitb itfre beibett Sinber, bie erft
6 3at)re alte ïOtagbalcna unb ber 11
gâtjlcnbe Slttbrca!.

SOïit greubat I)offte Barbara in il)r .pan»
eingiigictjen, — ba traf biefer ©oppclfdjuierg ibre
©eetc — bal mar gu Diel, ©ic ©ulberiit Oer=

fiel in eilte fdjmere Sraitfljeit unb fd)mebtc lange
gmifdjett geben unb ©ob. (Snblid) fiegte il)rc
fräftige Statur ; ber fÇtit^Iittg faut in! gaitb ttitb
brachte mitoc güfte, Sluinenbuft unb nette!
geben, ©ie ntilben ©trafen ber griil)ting!fonne
tljatcit il)r fo moI)l, gerne lief) fie fid) in beit

©arten oor beut §aufe Ifinabtragat, mo alte!
bli'd)te, feimte unb fprojjtc uitb bie Stumeit in
beit t)crrlid)fteit garbat, bic Blätter int garteften
(Srün prangten.

äöatit bic Keinen (Sufetfinber bie Sranfe
umgaben, itfrSlumen pftiieften unb gum (Sefd)citfc
übergaben, ba glitt ein mitber ©cf;eitt be! (Sli'tcfe!
über ba! fd)iitergburd)furd)te Sïittlit^ ber (Srog=
mutter. 3t)r fd)öite! Stuge füllte fid) mieber

mit beut alten (Stange — ein neuer grütjting
be! (Slitcfel, eilt neue! geben fdfiett it)r aufgu=
gcl)cn. 2ßot)t gegen oor it)rcm (Seifte bic Silber
trauriger ©age worüber, trübe Sitzungen fat) fie

fdfredlid) erfüllt — aber in altem erfauutc fie
bie fpanb ber 3Sorfet)ung. Oft bcfud)te fie it)r
Oätertid)er greunb Pfarrer Sarmettler, ber feiner
©5frünbe cittfagt, aber bie Slofterfaplanct gegriinbet
t)atte. Seibc Ratten noct) bat ©roft, ju fetfat,
mie itad) unb itad) eine beffere éinfidft unter
it)reit ganblteuteit fid) Sal)it brad) unb mie all=

ntäljlig ber 233al)it ber Itubolberei oerfd)ioaitb, ber

fo oiele uitb fd)redlid)e Opfer geforbert t>atte.

(Sttgefüerg einfï uitb feftf.

tpod) brobeit im fd)öitcn Sugetbergerttjat, iit
fetjt altjät)rlid) bie Surgäfte ait! alter tperren

gftnbern gu ©aufcitbeit tfinaufftröntcii, I)at c! oor
'l,'d)t gar langer 3eit nod) geilte genug gegeben,

nie eine (Sifatbatm fat)cit unb nie auf einein

©ampffdjiff fuhren, .petite ift ba! anberl gc=
fworbeit; ber ütadjtmädfter oon (Sngelbcrg maitbclt
"t elcttrifd)ein gid)tc uitb bic ©eibenmeberiit fäf)rt
m't it)reiu 3Öupp auf eleftrifd)er Satm, ber ©ete=

metbet beut SOïetjger bie Slnfunft eine!
ji-vauêport! oon Sälbem ttitb bet- Sod) beftettt
Kitten (!t)abi! buret)! ©clcptfoit. fDîandfcr aber,

p tefet beguem int eleganten Söaggoit ant 9tog=
üwtniel oorbeirutfd)t, mag bei fid) beuten, mie c!

1X1 bor fünfgig 3«t)vcn ober gar gu Slnfaitg

biefe! 3<d)i't)unbert! mit ben 33erfctjr!mittclu I)icr

gu ganbc aulgefctjeii t)abe. ©cit Saleiibcrinaitu
t)at ba! felbcr attd) fcfyoit gclounbcrt unb er I)at
alte geute barüber befragt unb mill nuit feinen
gefern ntelben, mal er oon it)ncn erfahren.

2Bcr gu Stufaug biefe! 3<d)rl)unbert! CSiiget=

berg auffudfen mottle, ber nutzte gu gufj bat

S erg erflimiitat ober ein S3 feto befteigen. 3»'
(Srafeitort, ba! jeigt bereit! auf eigenen ?lit|id)t!=
tßoftfarten oeremigt ift, führte itod) feilte bequeme

©trage bitrd) üppige SBiefen uitb grünenbe fOiattcn.

©ie Sla ntad)te it)re ©pagiergänge, mot)in fie
looltte uitb bic fteine ©t)alcbcne oor beut Eingang
iit bic ©d)titd)t mar mit (Scftrüpp bemadjfen uitb

©teiitgerölt überbedt. Siad) Sitgelbcrg führte ein

schuldigten an die Herren Räte richteten, da

waren die Herzen der Richter bereits umgestimmt,
die traurige Heimsuchung hatte ihre Augen
geöffnet, die edle Dulverin Barbara Fleckenstcin
wurde freigesprochen und aus dem Herentnrme
entlassen.

Körperlich gebrochen, aber geistig gestärkt im
Vertrauen auf Gott, der die Seinen nicht
verläßt, kehrte Frau Barbara zu den lieben Ihrigen
zurück — aber, ach — das Maß der Prüfung
war noch nicht voll, der Kelch der Leiden noch

nicht bis aus den letzten Tropfen geleert. —
Barbara fand zwei liebe, treue Kinder nicht mehr
im Hause, sie lagen auf dein stillen Fricdhofe
neben der Kirche bei den zahlreichen übrigen
Opfern der Pest. Zuerst hatte der schreckliche

schwarze Tod Barbaras Stieftochter Anna hiu-
weggcrafft, wenige Tage war ihr die treue

Pflegerin, Barbaras leibliche Tochter Elisabeth
gefolgt. Mit der trostlosen Mutter weinten am
Grabe der Dahingeschiedenen ihr Gatte Landvogt
Melchior Lussy und ihre beiden Kinder, die erst
k> Jahre alte Magdalcna und der 1 l Jahre
zählende Andreas.

Mit Freuden hoffte Barbara in ihr Hans
einzuziehen, — da traf dieser Doppclschmerz ihre
Seele — das war zu viel. Die Dulderin ver¬

fiel in eine schwere Krankheit und schwebte lange
zwischen Leben und Tod. Endlich siegte ihre
kräftige Natur; der Frühling kam ins Land und
brachte milde Lüfte, Blnmenduft und neues
Leben. Die milden Strahlen der Frühlingssonne
thaten ihr so wohl, gerne ließ sie sich in den

Garten vor dem Hause hinabtragen, wo alles
blühte, keimte und sproßte und die Blumen in
den herrlichsten Farben, die Blätter im zartesten

Grün prangten.
Wenn die kleinen Enkelkinder die Kranke

umgaben, ihr Blumen pflückten und zum Geschenke

übergaben, da glitt ein milder Schein des Glückes
über das schmerzdurchfurchte Antlitz der
Großmutter. Ihr schönes Auge füllte sich wieder

mit dem alten Glänze — ein neuer Frühling
des Glückes, ein nencs Leben schien ihr aufzugehen.

Wohl zogen vor ihrem Geiste die Bilder
trauriger Tage vorüber, trübe Ahnungen sah sie

schrecklich erfüllt — aber in allem erkannte sie

die Hand der Vorsehung. Oft besuchte sie ihr
väterlicher Freund Pfarrer Barmcttlcr, der seiner

Pfründe entsagt, aber die Klostcrkaplanei gegründet
hatte. Beide hatten noch den Trost, zu sehen,

wie nach und nach eine bessere Einsicht unter
ihren Landslenten sich Bahn brach und wie all-
inählig der Wahn der Unholderei verschwand, der

so viele und schreckliche Opfer gefordert hatle.

Gngetverg einst und jetzt.

Hoch droben im schönen Engelbergcrthal, in
bfis jetzt alljährlich die Kurgäste ans aller Herren
Ländern zu Tausenden hinaufströmcn, hat es vor
'ficht gar langer Zeit noch Leute genug gegeben,

nie eine Eisenbahn sahen und nie auf einem
Dampfschiff fuhren. Heute ist das anders
geworden; der Nachtwächter von Engelbcrg wandelt
>n elektrischem Lichte und die Seidcnwcberin fährt
wit ihrem Wupp auf elektrischer Bahn, der Tele-
V'aph meldet dem Metzger die Ankunft eines

transports von Kälbern und der Koch bestellt
wlnen Chabis dnrchs Telephon. Mancher aber,

fitzt bequem im eleganten Waggon am Roß-
ÜMmel vorbeirutscht, mag bei sich denken, wie es
etwa vor fünfzig Jahren oder gar zu Anfang

dieses Jahrhunderts mit den Verkehrsmitteln hier

zu Lande ausgesehen habe. Den Kalcndcrmauu

hat das selber auch schon gewundert und er hat
alte Leute darüber befragt und will nun seinen

Lesern melden, was er von ihnen erfahren.
Wer zu Anfang dieses Jahrhunderts Engelbcrg

aufsuchen wollte, der mußte zu Fuß den

Berg erklimmen oder ein Pferv besteigen. Im
Grafcnort, das jetzt bereits auf eigenen Ansichts-
Postkarten verewigt ist, führte noch keine bequeme

Straße durch üppige Wiesen und grünende Matten.
Die Aa machte ihre Spazicrgänge, wohin sie

wollte und die kleine Thalcbcne vor dem Eingang
in die Schlucht war mit Gestrüpp bewachsen und

Steiugeröll überdeckt. Nach Engelbcrg führte ein
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